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Freitag, 12. Januar 1945 


England und Amerika auf Suche nach Kanonenfutter Schlacht ohne Atempause 


Mobilisierungsversuche in Frankreich, Belgien, Italien / Neu-Einziehungen in USA. 


Sch, Lissabon, 12. Januar (LZ,-Drahtbaricht), 
Die Suche nach neuem Kanonenfutter hät bei 
den Westmächten unter ddm Eindruck der 
schweren Verluste der letzten drei Wochen 
verstärkt eingesetzt, Kürzlich fanden Bespre- 
chungen zwischen England und de Gaulle statt, 
die sich auf eina wenigstens teilweise Mobil- 
machung der gaullistischen Menschenreserven 
bezogen, Bisher war eine solche Mobilmachung 
erstens an der Ausrüsiungsfrage gescheitert 
und zweitens standen Churchill und seine 
maßgebenden Berater auf dem Standpunkt, 
eine Mobilmachung im besetzten Frankreich 
sei unnötig, da bis zu ihrer Durchführung der 
Krieg ja zu Ende sein würde. Das Bild hat sich 
heule von Grund auf gewandelt, Auf der an- 
deren Seite haben sich gerade die Schwierig- 
keiten in der Ausrüstungsfrage noch erhöht, 
denn der dafür zur Verfügung stehende Trans- 
portraum ist wesentlich kleiner geworden als 
etwa noch im Oktober oder November des 
vergangenen Jahres, Die amerikanisch-engli- 
schen Verbände haben ungeheure Menschen- 
und Mäterialverluste gehabt, 'die erst wieder 
aufgefüllt werden müssen, bevor an eine Be- 
walfnung Frankreichs mit schwerem Kriegs- 
material gedacht werden kann. 

Zunächst einmal hat sich de Gaulle also da- 
mit begnügen müssen, die Reserve-Olliziere 
bestimmter Jahrgänge: (1911 bis 1920), soweit 
sie sich nicht in deutscher Kriegsgefangen- 
schaft befinden, einzuherufen, Ferner; sollen 
Unteroffiziere der Jahrgänge 1916 bis 1920, die 
eine Fachausbildung auf technischem Gebiet 
oder im Nachrichtenwesen erhalten haben, wie- 
der eingezogen werden, In Belgien wird die 
Musterung und Einziehung eines vollen Jahr- 
ganges in den französischsprechenden Teilen 
des Landes für Ende Januar angekündigt, Die 
Flamen will man vorläufig beiseite lassen, sie 
sollen erst später eingezogen werden, 


Diese Teilung der Rinberufung ist 'bemer- 
kenswertitid entninitden wahren Zustand'hin- 
ter dor- amerlkanisch-englischen Front in Bel- 
gien, \ In qut unterrichteten Kreisen bezweifelt| 
man sowohl in: bezug anf Belgien wie auch 
auf Frankreich aufs stärkste, ob überhaupt 
eino Mobilmachung durchzuführen ist; denn 
der Widerwille auch der jüngeren Jahrgänge 
gegen ‘eine weitere Beteiligung am. Kriege ist 
außerordentlich qro. Das gleiche gilt für die 
Bevölkerung Süditaliens und Siziliens, die jetzt 
auch In größerem Maße zum Wehrdienst und 
zum Einsalz an der Front herangezogen. wer- 
den soll. Wie schon berichtet, Ist es wie auf 
Sizilien und in Süditallen nach neueren! Mel- 
dungen auch auf Sardinien zu ernsten Unru- 
hen in Zusammenhang mit den Einberufungen 
gekommen und ähnliche Unruhen sind auch in 


+ Kriegsministerium, 


Frankreich‘ und Belgien wahrscheinlich, Ein 
großer Teil der Bevölkerung hat keine Lust 
mehr, sich als Kanonenfutter für England und 
Amerika in den Kampf werfen zu lassen; das 
erhellt auch aus der Haltung der belgischen 
Presse, die von der Reglerung in scharfer Form 
ermahnt werden mußte, sich von ihrer Kritik 
an den Einberufungsmaßnahmen. zurückzu- 
halten, 

In Amerika hat man denn auch bereits die 
Folgeruntren gezogen. Die maßgebenden Kreise 
ringe um Roosevelt finden sich damit ab, daß 
die Vereinigten Staaten in erster Linie auf ihre 
eigenen Menschenreserven angewiesen 
sind. Der stellvertretende Staatssekretär im 
Patterson, erklärte, das 
Land brauche in den: nächsten sechs Wochen 


rund 1,6 Millionen Mamm zusätzlicher Kräfte 
für die Kriegsproduktion und für die Wehr- 
macht, Für die Wehrmacht sollen davon 
900000 Mann In Frage kommen, während 
700 000 für die Rüstuogserzeugung zur Verfü- 
gung gestellt werden sollen, Die Durchfüh- 
rund dieses Planes ist natürlich nur dann mög- 
lich, wenn der Kongreß dem von Roosevelt 
geforderten "allgemeinc.ı- Dienstpflichigesetz 
zustimmt. Auf den Kongreß wird in .dieser 
Hinsicht ein überaus starker Druck ausgeübt; 
von mäßgebender Wehrmachtstelle werden den 
Senatoren und den Mitgliedern des Repräsen- 
tantenhauses die Verluste an den Fronten! in 
den ‘düstersten Farben geschildert, um ihren 
Widerstand gegen die unpopuläre allgemeine 
Dienstpflicht zu überwinden, 


Deutsche Gefangene und Verwundete ermordet! 


Berlin, 11. Januar. Am 27. Dezember fanden 
im beigisch-luxemburgischen Raum vordrin- 
gende deulsche Trhppen in einem Wald zwei 
Kilometer südlich Schöberg acht deutsche Sol- 
daten tot auf, Die Untersuchung ergab, daß 
diese Männer durch , Genickschuß ermordet 
worden waren. Es handelte sich um deulsche 
Kriegsgefangene, die entgegen, den internatio- 
nalen Abmachufgen über die Behandlung von 
Kriegsgefangenen in einer nordamerlikänlschen 
Artilleriestellung beschäftigt worden waren. 
Als im Verlauf der Kämpfe die; Nordamerika- 
ner Ihre Stellung fluchtartig räumen mußten, 
haben sle die deutschen Kriegsgkfangenen kur- 
zerhänd niedergeschossen. 


Bei den Kämpfen im Raum von Stavelot 
drangen die Nordamerikaner in der Ortschaft 
Pt. Coo in ein Haus en, ja dem sich mehrere 
schwerverwundele deutsche Soldaten befan- 
den, unter ihnen ein: 44-Untersturmführer, Der 
Unersiunuläiiser steile slehnter-un bechash- 
tete, wie die Nordamarikäner an die durch ihre 
Verbände kenntlichen, hilflos im Raum Negen- 
den Schwerverwundeten herantraten und sie 
aus nächster Nähe niederschossen. Der 44- 
Untersturmführer wurde selbst mehrmals hoch- 
gerissen, sämtlicher ‚Werlsachen beraubt und 
schließlich mit Fußtritien zur Selte gestoßen. 
Bei Einbrüch der Dunkelheit gelant es ihm, 
die eigenen Linien zu erreichen, 

Ein weiteres Beispiel. für die .niederträch- 
(ige Bahandlüng deutscher Gefangener gibt 
folgender Fall; Der 27jährige Oberiäger Wil- 
helm Kischkat aus Tobacken (Kr. Insterburg) 
war bei den Kämpfen im Weslen-in anglo- 
amerikanische Gefangenschaft geraten.: Er 


Eine Verhaftungswelle flutet über Griechenland 


Sch. Lissabon, 12. Januar, (LZ.-Drahtbericht.) 
Was geht eigentlich in:Griechenland vor? Diese 
Fratie wird von der englischen und amerika- 
nischen Olfentlishkeit mit steigendem Unmut 
gestellt, Seitdem es den britischen Truppen 
gelingen war, "die Elas-Verbände aus Athen 
und Umgebung. zu: vertreiben und nach Süd- 
oder Nordyriechenland Abzudrängen, fiel der 
eiserne Vorhang vor der politischen Bühne 
Athans herunter und dürfts nich. mehr in die 
Höhe gehen, bevor/Churchill im Parlament qè- 
prochen hal. Der Ministerpräsident 'beabsich- 
tigt, beim Wiederzusammentritt des 'Unterhau- 
ses in der kommenden Woche eine Rede. über 
die allgemeine Kriegslare mit besonderer Ba- 
rücksichliaung Griechenlands zu halten: Der 
Exekutivausschiß der Labour Patty 'beriet am 


Dienstag ind Mittwoch erneut über die Lage, 


und über die Haifung, die von der Partei bei 
der bevorslehenden Unterhausaussprache e'n- 
genommen werden A0ll. Am Mittwochabend 
wurden Vertreter der Labour Party von Chur- 
chill empfanget,. die ihn darauf hnwissen, daß 
die Partei nach wie vor auf dem Standpunkt 
des leizten. Pärteltages stehe, demzufolge ein 
«ofotliger Waltlenstillstand, eine umfassende 
Amnestie, die Übernahme von EAM.-Vertre- 
tern indie griechische Regierung und ein Be- 
kenntnis’zur Nichteinmischnag in die‘ inner- 
politischen Verhältnisse Griechenlands von 
der Regierung verlantt werden. 


Das alles ist natürlich nur Theaterspiel, und 
die britische Reglerüng spielt bedenkenlos mil; 
das zeigt sfch schon in der Nachrichlengebung, 
Soweit zur Zeli überhaupt Nachrichten aus 
Athen herausgelässen werden, reden ‚sie da- 
von, daß Waffenstilistandaverhandlungen: im 
Gänge sind. Im Hauptquartier General Scobles 
erschienen wieder einmal Vertreter der EAM.- 
Organisallonen und hörten sich die neuesten 
Bedingungen des britischen Oberbefehlshabers 

An: Ste hetaben sich dann nach Nordgriechen- 
land zurück; die Weitergabe, näherer 'Einze!- 
heilen wurdè von der Zensur verboten. Gleich- 
zeitig wendet England in Griechenland die be- 
kannte Taktik dee Teilens und Herrschens an. 


‚Zufrieden berichtet’heute Reuter, es sei gelun- 
gen, den sogenannten Verband für Volksdemo- 
kratie, der der EAM. angehörte, zu einem Aus- 
tritt aus der FAPM.-Bewegung zu veranlassen, 
was als ein beachtlicher Erfolg der britischen 
Politik bezeichnet werden müsse, Wie weit 
sich’ diese Hoffnungen in der Praxis bestäti- 
gen werden, steht allerdings noch dahin; dem 
englischen Spiel kommt das ungeheure Elend 
und der- jede Widerstandskraft zermürbende 
Hunger der ‘griechischen Zivilbevölkerung na- 
türlich alark entgegen. 

Nach Berichten aus türkischer Quelle. flu- 
tet: zur Zeit eine Verhaftungswelle über die 
von den Briten besetzten Teile Griechenlands; 
die Zahl der Verhaftungen soll bis jetzt rund 
12000 betragen, Auf der anderen- Seite ver- 
haftete die EAM.-Organisation in den vor Ihr 
beherrschten Teilen Griechenlands Anhänger 
der britischen und der jetzigen griechischen 
Regierung, Auf beiden Seiten blüht und ge- 
deiht das Geiselnehmen. Die Zeche der briti- 
schen und sowjetischen Politik und ihrer qrie- 
chischen Hinlermänner muß also jetzt vom 
griechischen Volke bezahlt werden, 


Viktor Emanuel schwer erkrankt 

y. Lissabon, 11. Januar. (LZ»-Eigenbericht,) 
Viktor Emanuel, -der verräterische Exkönig 
von Italien, ist schwer erkrankt. Der frühere 
Kronprinz und jetzige „Statthalter”, Umberto, 
wurde an das Krankenlager seines Vaters qe- 
rufen, } 
Die Schlacht um Luzon 


Tokio, 11. Januar, Zur Schlacht um die 
Philippinen wird gemeldet: Erkundungsflüge der 
japanischen Luftwaffe hätten festgestellt, daß 
die Hauplmachh des Gegners nach wie vor 
noch in. den Gewässern westlich Lingyaen 
liegt, -Auchi ein zweiter Verband hält sich 
ebenfalls angesichts der wuchtigen Angriffe 
der japanischen Luftwaffe zurück und #lößt 
nicht nach Nörden ‘vor; «ein dritter Flotten- 
verband liegt westlich der Insel Panay fest, 
Die bisher gelandelen Truppen liegen unter 
pausenlosem Feuer, 


konnte mit zwei Kameraden entkommen. Uber 
die Behandlung während seiner äreiwöchigen 
Gefangenschaft berichket er folgends Einzel- 
heiten; „Zunächst nahmen uns die Bewachungs- 
maännschäften sämtliche Wertsachen und per- 
sönlichen: Dinge ab, Dann wurden wir mehr- 
fach vernommen und hierbei ala ‚Schweine- 
hund‘ und ‚Nazischwein‘ beschimpft. Ich 
wurde sogar mit der Pistole bedroht, -Dann 


‚führte man mich einem Oflizier zum Verhör 


vor, Als ich mit Deutischem. Gruß ins Zimmer 
trat, schrie mich ein Offizier an: ‚Leute Ihres 
Schlages kommen nach der Sowjetunon in 
Arbeits-Bataillonel' Da ich mich weigerte, 
Aussagen über militärische Dinqe zu machen, 
wurde ich auf den Hof geführt, Dort!mußte ich 
mein Grab schaufeln, Ein anderer Gefangener 
meiner Einheit erhielt den gleichen Befehl, er 
mußte außerdem, sein eigenes Grabkreuz ba- 
schriften, dann niederknien und ein. Gebet 
sprechen. Schließlich mußte er die Stiefel aus- 
ziehen: iind -wurdevbarluß »solango- ber das 
steinige Gelände gejagt, bis er mit blutenden 
Füßen zusammenbrach, Im‘ Sammellager Be- 
verloo müßten wir viele Taae ohne Decken 
und ohne Stroh bei Schnee und Kälte im Freien 
verbringen; erst nach zwei Tagen gab man 
uns ‘etwas zu- essen. 


Ein empörendes Todesurteil 


Gent, 41.. Januar, ‚Nach mehrtägiger Ver- 
handlung vor einem anglo-amerikanischen Mi- 
litärgerichtshof wurde der 16jährige Karl Penz- 
ler aus Monschau zum Tode verurteilt, weil er 
sich weigerte, Feinddienste zu leisten. 

Dieses Urteil kennzeichnet den Geist der 
Briten und Nördamerikaner und ist ein neuer 
Bewels für ihre brutale Kriegführung, Das To- 
desurteil über einen 16jährigen deutschen Jun- 
gen liegt auf der gleichen Linie wie die Greuel 
anglo-amerikanischer Soldateska in den deut- 
schen Gebieten, die vorübergehend in Fein- 
deshand geraten waren, Die Militätgerichte 
ebenso wie die Banditen im Soldatenrock, die 
wehrlose Menschen terrorisieren, "fühlen sich 
als die Vollstrecker jener Politik, die die Ver- 
nichtung und. die Ausrottung des deutschen 
Volkes als Kriegsziel verkündet, `“ 


Berlin, 12, Januar. (Drahtlich von unserer 
Berliner Schriftleitung) Die Anglo-Amerika- 
ner haben in der letzten Zeit von allen Teilen 
der Westfront starke Verbände abgezogen 
und in den Raum zwischen Maas und Mosel 
geworfen., Es geht ilinen dort um nichts we- 
niger, alá um die Wiederbeseitigung des deut- 
schen Einbruchsraumes , und selbst um noch 
größere strategische Ziele. Vor allem wollen 
sie als gıößles Ziel um jeden Preis die Flan- 
ken des deutschen Einbruchsraumes eindrük- 
ken. Sie haben jedoch mit all ihren Anstren- 
gungen keines ihrer Ziele erteicht; an diesem 
Tatbestand ‚ändert auch die Zurücknahme der 
äußersten westlichen‘ Spitze des deutschen 
Fıontvorsprunges auf.die Ourthe nichts, Diese 
Zurücknahme entspricht einem deutschen Ent- 
schluß und der Feind folgt .zögernd, Durch die 
Aufgabe der besonders beanspruchten Front- 
spitze werden ‚die deutschen Flanken im gan- 
zen gefestigt und abgestützt. 

Das ist wichtig; denn die Schlacht tobt 
weiter in aller Härte, Der Gegner trägt so- 
wohl im Norden wie im Süden seine Angriffe 
sozusagen ohne Atempause vor, An den 
eigentlichen Brennpunkten der Schlacht Ist die 
Lage aber/nach wie vor auch geländemäßig 
so qut wie unverändert. Vor allem bleibt der 
grundstürzende ‚Wandel bestehen, den die 
deutsche Offensive vom 16, Dezember herbei- 
geführt hat. Damit ist an und für sich die 
Westschlacht strategisch von unseren Trup- 
pen gewonnen; denn ihre Aufgabe bestand 
darin, die feindlichen Angriffsvörbereitungen 
zu stören und das Gesetz des Handelns wieder 
in deutsche Hand zu bringen. 

Diese Aufgabe ist voll und ganz erfüllt 
worden, Die Stockholmer Zeitung „Aftontid- 
ningen faßt die Wirkungen: der deutschen 
Offensive dahin zusammen, sie habe die West- 
mächte gezwungen,’ ihre strategischen Reser- 
ven gegen das ‚deutsche Vorrücken einzuset- 
zen und bis auf weiteres von der währschein- 
lich geplanten Offensive im Aachenabschnilt 
Abstand zu nehmen. Große Teile des West- 
wallvorgeländes müßten jetzt ermeut durch- 
kämpft werden, ehe eine Ausgangslage für 
einen neven: Durcnbruchnversuch gegen dead 
Westwall erzielt werden kann, mit anderen 
Worten: auch die Offensivpläne, die die Geg- 
ner im Westen für das Frühjahr hagten, sind 
bereits zetschlagen, Darüber ‚hinaus bleibt die 
Lage im Westen wesentlich mitbestimmt durch 
die Veränderungen, die die deutschen Erfolge 
an der Saar-Pfälz-Linie, in, Lothringen und Am 
Oberrhein -herbeigeführt haben. Diese Erfolge 
werden auch gegenüber dem sich verstärkt 
zur Wehr 'setzenden Feind weiter ausgebaut; 
besonders im Elsaß konnten zahlreiche weitere 
Ortschaften befreit werden. 

An der Ostfront haben vor ein paar Tagen 
unsere Truppen aus der Bastion Kurland'her- 
aus durch einen kühnen Vorstoß den Sowjats 
den wesentlichsten Teil des Geländes wieder 
entrissen, das diese nur in wochenlangen 
Offensiven hatten erkämpfen können; jetzt ha- 
ben deutsche Verbände aus dem Brückenkopf 
Memel. heraus durch einen Vorstoß nach Nor- 
den ihre Kampflage geländemäßig beträchtlich 
verbessern können. Auch in den ruhigen 
Frontabschnitten des Ostens steckt also un- 
verändert die alte: Kraft, die in diesen Tapen 
in den Brennpunkten in Ungarn so bedeutsame 
Erfolge ‚erringen konnte, 

Während der. Heldenkampf der auf engem 
Raum zusammengedrängten deuisch-ungari- 
schen Besatzung von Budapest gegen den von 


Hermann Göring, des Reiches Marschall, begeht seinen 52. Geburtstag 


vo 


Hy \ k Ba 
NR EN u Me 


Mitten im harlen Ringen des. Krieges. vollendet Reichsmarschall Hermann Göring am 12, Januar. sein 


62: -Löbensjabr, 


Seit den ersten. Tagen ‘der Kampfzelt sieht er an der Seite des Führers, 


Harmann 


Göring, der letzte Kommandeur des ruhmreichen Richthofen-Geschwaders im Weltkrieg, ist der Schöp- 
fer und Oberbefehlshaber der deutschen Luftwaffe, die unvergänglichen Ruhm an ihre Fahnen geheitet 


hat und täglich neue Heldenlaten in härtestem Einsatzı vollbringt. Als 


Beauftragter für den Vier 


jahresplan hat er der deutschen Wirtschaft die Unabhängigkeit gesichert, die es ihr heute ermög« 


licht, die hohen Anforderungen, Ale der- Krieg an sie stellt, zu erfüllen. 


Indem der. Führer Hormann 


Göring zum Reichsmanschall den Großdeütschen Reiches ernannte, würdigte er die Leistungen und Ver: 


dienste dieses seines wnermüdlichen Mjikämpfers, 


mit seinen Fallschirmjägern, 


Unsre Aufnahme zeigt den Marschall im Gespräch 
(LZ,-Archiv) 


Wieder nichts...! 


(Dan V3- 
Rriien in 


jagt die 


und V 2-Problem wird für die 
ner dringlicher, Eine Konterenz 
andere...) 


Zeichnung: Brinkmann 


„Haben Sie eine Lösung gefunten?“ 
„Nein, ich suche nur meine ‘Brille, die ich 
hier habe liegenlassen!” 


Allen Seiten anstürmenden Feind in erbitterten 
Gefechten Mann gegen Mann seinen Höhe- 


punkt findet, rollte gegen die im Donauknie 
westlich Budapest eingebrochenen sowjeti- 
schen Panzer-- und Infanteriekräfte von Norden 
und Westen her der deutsche Angriff, Die 
große Asphaltstraße Wien—Budapest, die vor 
wenigen Tagen zehn Kilometer Östlich, Ko- 
morn Insowjetischen Händen war, konnte nach 
wenigen Angriffstagen schon dreißig Kilometer 
weiter nach Osten befahren werden bis an 
jene Stelle, an der sich die Straße vom Lauf 
der Donau löst und in südöstlicher Richtung 
auf das fünfzig Kilometer entfernte Budapest 
‘abbiept, Dann wurde der Angriff noch welter 
vorgetragen, die Stadt Gran zurückerobert und 
alle Gegenangriffe der Sowjets zerschlagen, 
Gleichzeitig hat sich die sowjetische Ent- 
lastungsoffensive nördlich der Donau im Raum 
von Neuhäus] festgelaufen; auch dort ist der 
feindliche Angriffsraum von deutschen Trup- 
pen weiter eingeengt worden, Von Neuhäusl 
bis Stuhlweißenburg ist die Front in Bewe- 
gung, und zwar nicht mehr wie im Dezember 
“in Bewegung nach Westen, sondern in Bewe- 
gung nach Osten, Auch in dem Kampfraum 
nördlich der Donau geht das Gesetz des Han- 
delns sichtlich auf die deutsche Seite über. 


Die Weichseifront ist bereit, wenn die Stunde kommen sollte 


Krlegsberichter Peter Blum, gibt nach- 
stehend eine Schilderung der kampfent- 
schlossenen Stimmung unserer 'Grenadlore 
an der Welchselfront: 


Im letzten Hochsommer wär es gelüngen, 
den sowjetischen Massenansturm an der 
Weichsel und vor den wenigen Brückenköp- 
fen auf ihrem Westufer zum Stehen zu brin- 
gen. Seitdem ist es nirgends zwischen War- 
schau und den Beskiden mehr zu Kampfhand- 
lungen gekommen, die der keineswegs ge- 
schmälerlen Bedeutung dieser Front entspre- 
chen würden, Im Januar liegen sich Grena- 
diere und Sowjets immer noch läuernd gegen- 
über, damit beschäftigt, zu erforschen, was hin- 
ter den feindlichen Linien geschieht, welche 
Vorbereitungen» getroffen werden für Angriff 
oder Verteidigung, 


Nähert man sich der Front. von Westen 
her, so bemerkt man schon viele Kilometer 
vorher die Ergebnisse einer rastlosen Arbeit, 
die in-den vergangenen Monaten geleistet 
wurde, Eine Verteldigungslinie folgt der an- 
deren, Panzergräben und Bunkerstellungen 
ohne Zahl. An der Weichsel selbst und in 
Gräben vor den sowjetischen Brückenköpfen 
ist der deutsche Grenadier zuversichtlich wie 
immer, Die. Männer dieser Armee alter und 
neuer Divisionen wissen hinter ihrer Front 


den Warthegau und das oberschlesische Indu- 
strierevier,. deren unmittelbarer Sthutz und 
Schirm sie sind, Sie wissen auch, daß Stalin 
immer noch vom Marsch nach Berlin träumt. 
Führt der kürzeste Weg dahin nicht über ihre 
Front? Sie lassen sich darum auch nicht durch 
die sogenannte Kampfpäuse in ihrem Abschnitt 


„täuschen, Wenn der Feind sich im Südosten 


festgerannt haben wird, wie vorher schon an 
der ostpreußischen Grenze und in Kurland, 
dann wird er vielleicht an der Weichsel noch 
einmal versuchen, die Entscheidung zu er- 
zwingen, bevor auch im Osten das Gesetz des 
Handelns wieder 
übergeht, Er wird auf Granit beißen; das is 
die feste Überzeugung aller Kameraden in den 
Stellungen. 

„Hier wird er sich den Kopf AI, ' 
meinte ein’ alter Obergefreiter abends im Bun- 
ker beim Schein des flackernden Hindenburg- 
lichtes, als wieder einmal wie so oft in den 
letzten Wochen der deutsche ‚Angriff im We- 
sten besprochen wurde, „Wenn es bei uns los- 
geht, haben‘ wir bestimmt nichts zu lachen; 
aber wir müssen und werden so lange halten, 
bis wir auch im Osten»soweit sind, um angrel- 
fen zu können!" Dieser Obergefreite gehört 
zu einer rheinisch-westfälischen Volksgrena- 
dierdivision, deren Männer fst alle bomben- 


Moskauer Spiegelfechterei: Europa wird zahlen! 


T. Berlin, 11, Januar. ` Unter dem Schlagwort 
„Europa wird zahlen“, wurde vor einiger Zeit 
‘in Moskau ein ‚„Wiedergutmachungsausschuß” 
gebildet, dessen Zweck es ist, die Höhe der 
Schadenersatzforderungen festzulegen, die Mos- 
kau im Falle eines Siegès den europäischen 
„Faschisten“ vorzulegen gedenkt. Nicht nur 
alle Privatpersonen, sondern auch die sowje- 
tischen Körperschaften und Behörden, die sich 
irgendwie materiell geschädigt fühlen, können 
bei diesem Ausschuß ihre Ansprüche anmelden, 


Die Tätigkeit dieses Ausschusses, der im 
ganzen Lande örtliche Zweigstellen besitzt, 
zeichnet sich durch eine ungewöhnliche Groß- 
zügigkeit aus, Berücksichtigt werden nicht nur 
Schadenersatzansprüche für verursachte Zer- 
störungen, sondern auch für Einquartierungen 
feindlicher Truppen in verlassenen Häusern, 

Privätpersonen, die glauben, von den Be- 
satzungstruppen geschädigt worden zu sein, 
werden in jeder Weise ermutigt, ihre hem- 
mungslosen Forderungen vorzutragen, Zugleich 
hat sich aber auch hier das NKWD., einge- 
schaltet: diejenigän Personen nämlich, die 
von den Besatzungstruppen nicht geschädigt 
worden sind, müssen sich bei dem Feind@ be- 
sondere Verdienste erworben haben, Sie sind | 


Weitere Werke derMaginotlinie im Sturm genommen 


Aus dem Führerhaupiquaästier, 11. Januar, 
Das Oberkommando der ehrmächt gibt be- 
kannt: 

Um die tiefen Flanken unseres Fronibogens 
in den Ardennen besser abzuslützen, wurde 
der über die Ourthe nach Westen- vorsprin- 
gende Tell, ohne vom Feinde bedrängt zu wer- 
den, zurückgenommen und die Stadt St, Hu- 
bert aufgegehen, Die dort eingesetzten engli- 


schen Divisionen folgen unseren Bewegungen \ 


nur zögernd. An der Nordilanke des Kampf- 
raumes südwestlich Vielsalm vermochten die 
Amerikaner mit ihren verlustreichen Angrif- 
fen gegen unsere starke Abwehr nicht’ durch- 
zuäringen. Auch im Gebiet von Bastogne hat 
sich trotz des anhaltenden feindlichen Druckes 
nach Norden der Frontverlauf nicht wesent- 
lich verändert, 


In Lothringen erbberten unsere Truppen. 


den seit Tagen umkämpften Ort Rimling nörd- 
lich Rohrbach, Die Waldkämpfe um die Tal- 
ausjänge der unteren Vogesen dauerh an. 

In der Rheinebene nahmen deutsche Ver- 
bände wellere Belestlgungen der Maginot- 
linie bel Hatten im Sturm und beireiten zahl- 
reiche Orte im mittleren Elsaß. Nach heiligen 
Klimpien wurden südlich Erstein eingeschlös- 
scene feindliche Kräfte vernichtet, ihre Reste 
in Siärke von über 900 Mann in die Gefan- 
genschaft abgeführt. 

Zur Störung des feindlichen Nachschubs 


liegen Lüttich und Antwerpen unter verstärk- 
tem Fernbeschuß. 
Die Kampfpause' in Mittelltallen dauert an. 
Bei starkem Schneelrelben wurden in Un- 
zahlreiche feindliche joeni südlich 


garn 


und nordöstlich des Vertes-Gebirges abge- 
wehrt und dabel 16 sowjetische Panzer abge- 
schossen, An der Ostfront von Budapest nahm 
der Gegner erst am Nachmittag seine Angriffe 
wieder auf. Sie scheiterten sämtlich trotz des 
Einsatzes zahlreicher Flammenwerfer auf Pan- 
zern am zähen Widerstand der Besatzung. In 
gut forlschreitendem Angriff engten unsere 
Verbände den feindlichen Einbruchsraum nörd- 
lich der Donau ein. Bei der Abwehr feindli- 
cher Gegenangriffie wurden 17 bolschewisti- 
sche Panzer vernichtet. 


Am Brückenkopf Memel brachen. deutsche 
Grenadiere und Panzer auf einer Frontbreite 
von vier Kilometer überraschend ‘in die feind- 
lichen Stellungen ein und füglen den Sowjets 
bei geringen eigenen Ausfällen empfindliche 
Verluste zu. An der übrigen Ostfront blieb die 
Kampftäligkeit gering. 

Die nordamerikanischen Terrorbomber grif- 
fen gestern den froninahen Raum im Westen 
und Orte am Rhein an. In den frühen Abend- 
stunden wärlen britische schnelle Kampiflug- 
zeuge Bomben auf Hannover. 

Der Großraum von London liegt dauernd 
unler unserem Vergeltungsfeuer, 


Besonders bewährt 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge- 
meldet; Der Obergefreite Schwamm, Kradmel- 
der im Stabe eines Panzergrenadierregiments, 
vernichtete auf einer Meldefahrt nördlich der 
Donau innerhalb einer Stunde drei feindliche 
Panzer und eine schwere Panzerabwehrkanone 
mit Nahkampfmitteln, 


in Rechnung stellen, 


‚nächst einmal 


daher kurzerhand als Spione zu betrachten 
und dementsprechend zu behandeln! Ein typi- 
scher Fall sei erwähnt: In dem Dorf Fastow 
beiKiew wurde die Bäuerin Gromowa gehenkt, 
Die Gromowa hatte bei einer Versammlung, 
die im Zeichen der Schadenaersatzansprüche 
abgehalten wurde, in aller Harmlosigkeit er- 
klärt, daß die deutschen Soldaten ihr im 
Herbst 1941 zwar Zehn Eier und ein Huhn ge- 
nommen hätten, doch habe sie von ihnen so 
viel Schokolade und Zwieback dafür erhalten, 
daß sie sich nicht für benachtelligt erachte, 
Ihr Leichnam blieb tagelang in der Haupt- 
pafo des Dorfes hängen, Ein Plakat mit den 

orten „Sie hat sich mit deutscher Schoko- 
lade vollgefressen" 
ihrer „Bestrafung” ... 

Daß bei dieser Art von Werbefeldzug von 
Kriegsgeschädigten die sowjetischen Volksbe- 
glücker bereits von einem Gesamtbetrag von 
100 Milliarden Goldrubeln sprechen, kann nie- 
manden verwundern, Es ist anzunehmen, daß 
er im weiteren Verlauf des Krieges eine Höhe 
erreichen wird, dia sich zahlenmäßig schon 
gar nicht mehr ausdrücken lassen wird, Die- 
ses Endergebnis wollen die Sowjets „Europa" 
Die Großzügigkeit des 
Verfahrens läßt darauf schließen, daß die 
Rechnung von ihren eigenen Urhebern selbst 
nur als eine Spiegelfechterei gewertet wird, 
die ihre Rechnungen ohne Wirt macht, 


Sow/jetschlager statt Volkslieder 


d. Berlin, 11. Januar, In Bulgarien haben 
sich die Sowjets vor allem der Schulen be- 


verkündete den Grund 


' mächtigt, üm sie im Schnellverfahren zu bol- 


schewisieren, Zu diesem Zweck wurden zu- 
die bulgarischen Volkslieder 
aus den Schulen verbannt, und die Erwähnung 
der bulgarischen Nationalhelden wurde ver- 
boten, Die Schulkinder werden gezwungen, an- 
statt der Volkslieder bolschewistische „Schla- 
ger" zu singen, die entweder aus der Sowjet- 
union frisch eingeführt oder in Bulgarien von 
jüdischen „Dichtern” fabriziert werden, Die 
bulgarischen Nationalhelden werden als „über- 
lebt" abgetan, dafür aber müssen die Lehrer 


"die bolschewistischen Revolutionsgrößen, dar- 


unter vor allem Lenin und Stalin, in den Him- 
mel heben, In den meisten Schulen ist auch 
der Religionsunterricht abgeschalft worden, 
und demnächst werden auch die neuen Schul- 
bücher eintreffen, die selbstverständlich in der 
Sowjetunion gedruckt werden, 

Man sieht, daß die Bolschewisten nichts 


unversucht‘lassen, um das bulgarische Volks- 


tum und die alten geschichtlichen UÜberliefe- 
rungen auszurotten, Dafür wird der „Leninis- 
mus” in die Herzen dey Schulkinder gepflanzt, 


Trotzdem besitzen die Sowjets immer wieder ` 


die Frechheit zu behaupteng sie seien bereit, 
das Eigenleben der Völker zu Achten und sich 
nicht in die inneren Verhältnisse einzumi- 
schen, Das bulgarische Beispiel zeigt, wie ver- 
logen und heuchlerisch diese bolschewisti- 
schen Versicherungen sind, 


an die deutsche Führung, 


geschädigt sind. Viele haben Haus und Hof 
verloren, so mancher beklagt den Tod der 
Frau oder eines anderen nähen Angehörigen. 
Seine acht Bunkerkameraden sind ohne Aus- 
nahme vollständig ausgebombt, Einer verlor 
dazu seine Frau, ein zweiter seihe Schwester, 
ein dritter aus Herbestal an der belgischen 
Grenze ist seit Monaten ohne Nachricht von 
den Seinen, Diese Männer werden mit verbis- 
sener Wut sich dem neuen sowjetischen An- 
sturm entgegenstemmen, sollte er eines Tages 
losbrechen, Nur der Sieg kann ihnen eine 
neue Heimstätte geben. Die Amerikaner wer- 
den ihnen keine neuen Städte errichfen, und 
die Sowjets erst recht nicht... 

Die Weichselfront ist bereit, 
Stunde ruft, 


wenn. die 


Polen ein Vasallenstaat 

Stockholm, 11. Januar. Der polnische Exil- 
„Ministerpräsident" Arciszewski erklärte In 
einer Unterredung für die „New ‘York Times", 
Polen befürchte, 'durch die rei Großmächte 
zu einem Vasallenstaat gemacht zu wer- 
den. Wie er weiter sagte, sei’ es nutzlos, auf 
ein territoriales Abkommen zwischen Moskau 
und Polen zu drängen, ohne eine vorherge- 
hende volle Garantie für eine wirkliche Unab- 
hängigkeit des polnischen Staates zu geben, 
Er brandmarkte das Lubliner Komitee als wil- 
lenloses Werkzeug einer fremden Macht und 
erklärte, daß irgendein Abkommen mit der 
Lubliner Regierung nicht in Frage kommen 
könnte angesichts der Moskauar ' Politik der 
vollendeten Tatsachen, angösichts der Dopor- 
tierungen, der Konzentrationslager, der Ver- 
‚haftungen und der Unterdrückung der Presse- 
und Versammlungsfreihelt. — Auch dieser Not- 
schrei wird den Londoner Exilpolen nichts 
nützen, England hat das von ihm garantierte 
Polen endgültig den. Bolschewisten ausgeliefert! 


Englands Schifisverluste 

Stockholm, 11, Januar, Wie Kapitän z, S. 
Polländ, der stellvertretende Direktor des Ber- 
gungsdepartements der britischen Admiralität, 
in einer Ansprache in London am ‚Mittwoch 
erklärte, gingen zwei Drittel der britischen Han- 
delsflotte während der ersten vier Kriegsjahre 
verloren, und zwar sind von 17,5 Mill. BRT an 
seegehenden Schiffen bis 1943 111/3 Millionen 
verloren gegangen. Man schätzt, so. erklärte 
Kapitän Polland laut Reuter, daß die große 
‘Zahl der Schiffe, die deutsche Streltkräfte in 
Häfen und Gewässern der besetzten Länder und 
anderswo versenkt oder zerstört haben, alle 
Bergungsdienste Englands und der alliierten 
Länder für mindestens zehn Jahre beschäftigen 
würden, 


Hugo Webinger gestorben 

m. Salzburg, 11, Januar, In Salzburg starb 
der bekannte Schriftleiter und Schriftsteller 
Hugo Webinger. Seine „Römischen Briefe“, 
Wie er für die „Litzmannstädter Zeitung“ wäh- 
rend seines langjährigen Aufenthaltes in Rom 
schrieb, haben ihn auch unserem Leserkreise 
bekannt gemacht, Der Verstorbene ist: Aus 


dem. Innviertel gebürtigq, . und Br; eb bedeu- 
tender: Leitartikler, 


‘ Der Tag in Kürze 


Der Reichsminister für Rüstung und Kriegsprö- 
duktion und -der Reichswirtschaltsminlster haben gè> 
meinsam Dr.-Ing. Hörtreiter zum Beauftragten für 
die Instandhaltung und WiederInslandsetzung von 
Ge- und Verbrauchsgüätern, bestellt, Dr. Hörlroiter 
hat die Aufgabe, die Reparatur aul dem Gebiet der 
Ge- und Verbrauchsgüter aul die Kriegsbedürinisse 
auszurlohlen. 

Das britische Kriegsministerlum 'albt bekannt, daB 
Generalleutnant ` Sir Herbert Lumsden, der Im 
Jahre 1043 zu Churchills Sonderbeauftragten bei, 
General MacArthur ernannt wurde, Anlang Januar 
beim Untergang eines nordamerikäanischen  Krlega- 
schilles Im Pazilik ums Leben gekommen ist, 

Der diesjährige Winter zeint sich in Spanien 
außerordentlich hart und die gemessenen Tempera- 
turen: 2 Grad unter Null für Südspanien und 20 Grad 
unter Null in den Gebirgsgegenden, sind selt vielen 
Jahren nicht danewesen. 

Zu Roosevelts Haushaltsvoranschlag schreibt 
der Londoner „Daily Sketch", das amerikanische 
Volk werde die Riesensumme der Kriegskosten dies- 
mal sehr schmerzlich fühlen. Im vorigen Jahr zahl- 
ten die Amerikuner berelis 41 Plund Steuern, im 
neuen Haushaltsjahr werden sle zwischen, 140 und 
‚150 Plund Steuern zahlen, 
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parey 


DerVogt von elende 


i Romon aus dam Dreißigjährigen Krie 
von Willy Horma. 


„So erkläre ich denn Achim Suhrbier und 
Dörten Dahlmann — gebt euch die Hand =r 
und Andreas Jörn und Dorette Wienecke — 
auch ihr habt euch die Hand gegeben — für 
Eheleute; Dasselbe gilt\von Hedwig. und mir," 

Die Flammen knisterten, sonst wär kein 
Laut in der Runde» ` 

Der Vogt küßte Hedwig, die sich ihm wild 
in die Arme warf, „Auf Tod und Leben für 
Urppenmoor!" sagte er. 

Mütter . Wienecke hatte Tränen in ‘den 
Augen, Plötzlich waren ihre beiden Töchter 
Ehefrauen geworden. Waren sie das wirklich? 
Sie hatte es auf der Zunge, den Vogt zu fra- 
gen, ob die von Ihm geschlossenen Ehen nun 
für, alle Zeiten gültig seien, gültig auch yor 
dem Gesetz, wie die, die in der Kirche von 
Rittershagen von Pastor Lanzbehn geschlossen 
waren. Aber als dann der Vogt Ihre beiden 
Hände nahm und sagte: „Nun habe Ich auch 
wieder eine Mutter bekommen!" da konnte sie 
ihre Heacoken nicht laut werden .lassen. Ahnte 
Dieter, was sie auf der Zunge hatte? Er sagte 
laut: „Weil in Deutschländ niemand mehr ist, 
der uns beschützt und erhält, schaffen wir uns 
unsere Lebensgesetza selber. Wir, werden sie 
xerteidigen gegen jeden, der sie Anzufechten 
wagt!" 

Und dann holte Bohnsack den ausgeweide- 
ten Rehbock herbei, um ihn über dem Feuer 
zu braten. „Der ist dir gerade zur rechten 


Zeit über den Weg gelaufen", PUA er an- 
erkennend zum Vogt, der ihm beim Zerlegen 
half. 


Dichter war der Abendnebel geworden, 
umhüllte die kleine Schar wie mit einem 
Schleler, . 

8, Kapitel 


Ein Gespensteitrupp hielt ‚am nächsten 
Abend seinen Einzug in Uppenmoor. 

Dichte Nebelballen hockten wieder zwi- 
schen Busch und Strauch und Baum, verhäng- 
ten den Sternenhimmel und machten In dem 
unsicheren Gelände jeden Schritt zu, einem 
Wagnis, Das Sprechen” war lange verstummt. 
Körperliche Anstrengungen und innere Aufre- 
gung drückten den Kopf auf die Brust, 
Vogt hatte darauf gedrängt, daß der Zug in 
Bewegung blieb. Als es jetzt hahezu finster 


‚war, ließ er einige Minuten halten, duldete ^ 


aber nicht, daß die Etskhöpfien sich eine Sitz- 
gelegenheit suchten. 

„Wir sind yor Uppenmoor, haben nur noch 
den Zugang zu überwinden, Und dieser letzte 
Tell unseres Weges wird der schwierigste sein. 
Eine Stunde mrg darüber hingehen, bis wir 
ihn hinter uns gebracht haben. Der Damm 
ist schmal, "an einigen Stellen verwachsen 
oder WERAeRAEN E00 wieder versumpft, so 
daß von einem Weg nicht mehr die Rede Ist. 
Aber ich vörspreche euch, daß nichts ge- 
schleht, Als ihr vorgestern eure Sachen ge: 
packt habt, habe Ich hier jeden Schritt erkun- 
det. Nur eins muß ich von such. verlangen: 
daß einer hinten dem andern bleibt: Und ach- 
tet auf Wagen “nd Tiere, Keinen Schritt ab- 
seits geraten. Das kann den Tod bedeuten. 


Der ' 


Der Sumpf gibt den, Er er ER gefaßt hat, 


nicht wieder heraus.” 

Angstliche Augen suchten das milchige 
Dunkel zu, durchdringen, Hin und wieder war 
ein Glucksen im Moor, Eulen schossen lautlos 
über die Köpfe, 

„Ich schlage vor, daß wir hier den Morgen 
erwarten”, sagte Andreas Jörn, „In der Nacht 
ist jeder Schritt im Moor ein Spiel mit dem 
Tode,” 

Ohne sich zu besinnen, antwortete der 
Vogt: „Unser ganzes Leben ist ein Spiel mit 
dem Tode. Der Aufenthalt in Uppenmoor auch. 
Wir gehen!" - 

Er ordnete an, daß Suhrbier als letzter mar- 
schieren sollte, „Als erster Viertelsmann haf- 
test du dafür, da3 keiner zurückbleibt. Er wäre 
verloren,” 

Er nahm seinen Grauschimmel beim Zügel 
und schritt langsam vorauf, 

Es war kein Wandern, sondern ein müh- 
sames Weitertästen. Nass& Büsche schlugen 
in die Gesichter, die Hände suchten Halt an 
Wagen und Sträuchern. Oft gab der Boden 
nach, wollte den Fuß festhalten, Männerarme 
müßten zugreifen und ermalteten Frauen 
helfen, ` 

„Etwa zwanzig Schritte geradeaus." 

pkgs links in Richtung auf den Erlen- 

usch.“ 

„Raċchts vorbei an der verdorrten Kiefer," 

Ohne diese Hilfen des Vogtes hätten die 
Wagen, die von einem Loth in andere stolper- 
ton, den Damm, der keiner mehr war, nicht 
überwunden, Männern, die in die Knie gesun: 
ken waren, entfuhr ein halblauler Fluch, Kins 


An valaia auf PR REN Hafer isie 
und furchtsam nach der Mutter. Mutter Rieke 
war so erschöpft, daß, sie fast keinen Fuß 
mehr vor den andern setzen konnte, ungefähr 
mußte sie von Andreas Jörn und Schorß Lüttje- 
männ getragen werden, 

Aber ein harter Wille trieb» alle vorwärts, 
holte aus jedem das Letzte heraus, 

Standen dort vorne Männer? Hatten Ma- 
rodeure schon Uppenmoor. besetzt? „Wachol- 
derbüschel Scharf links halten" Wer rechts 
vorbeigeht, gerät in einen Graben," 

Gehorsam. schwenkte der Zug nach links. 
Der Vogt hatte nicht zu viel versprochen, jê- 
den Baum mußte er kennen, 

„Durchhalten und die Zähne zusammen!’ In 
einer Viertelstunde haben wir es geschafft.” 


> 


Weiter ging. der Marsch durch Nebel und , 


Nacht, durch Moor und Busch, Weiße Flecke 


~ tauchten auf und verschwanden; es wären die 


Stämme 
Birken. 

Mieken Brinkmann hatte ein Tuch um die 
Schultern geschlagen und trug ihren Jungen 
darin, Sie hatte keinen Arm frei, darum ging 


verkrüppelter und ı vermorschter 


‚ihr Mann neben ihr und bog die Büsche zu- 


rück, Leise greinte das Kind, 
„An diese Nacht werde ich noch in meiner 
letzten Stunde denken”, hauchte Mieken. 
Hannes knurrte nur unwillig, Er guckte 
nach vorn, ob der Vogt wohl den Stoßseufzer 
seiner Frau gehört hätte, Er selber würde 


„auch lieber hinter der Hobelbank stehen, abar 


wenn der Voot diesen nächtlichen Marsch für 
notwend!g hielt, nahm .er das als unabändar. 
lich hin. (Fortsetzung folgt) 


` 


$ die vor ihrem produktiven Arbeitseinsatz 


K 


Tug in lihmunnsiadi 


Schränkt den Stromverbrauch ein! 

Die weiter verschärfte Lage in der Kohlen- 
versorgung und,der täglich gesteigerten An- 
forderungen der Rüstung ‘an die Elektrizitäts- 
werke machen einschneidande Maßnahmen 
notwendig, um die Stromversorgung der wich- 
tigsten Betriebe sicherzustellen. Durch eine 
Anordnung des Reichsstätthalters vom 6, De- 
zember 1944 wurden alle Stromverbraucher zur 
größtmöglichen Sparsamkeit angehalten, die 
u.a, in einer Stromeinsparung um mindestens 
10 Prozent ihren Ausdruck finden sollte, Die 
in den letzten Tagen, vor allem in der Gau- 
hauptstadt und im westlichen Gaugebiet not- 
wendig gewordenen Abschaltungen mehrerer 
Netzteile kennzeichnen hinreichend ‚den Ernst 
der Lage, Noch weitergehende Maßnahmen 
können nur vermieden werden, wenn die ge- 
samie Bevölkerung mithilit, den vorhandenen 
Notstand durch peinlichste Sparsamkeit im 
Stromverbrauch zu überwinden. Es ergeht 
deshalb der Appell an ‚die Siromverbraucher: 
1, schränkt die Siromabhahme während der 
Spitzenbelastungszeiten der Kraftwerke, d. h: 
in der Zeit’von 7—8.30 Uhr und von 16.30—19 
Uhr, rücksichtslos ein; 2. kürzt eure monat- 
liche Stromabnahme noch weiter, und zwar um 
mindestens 20 Prozent des bisherigen Ver- 
brauchs, wobei der November-Verbrauch als 
Grundlage dienen soll. Es wird von der Bevöl- 
kerung des Warthelandes erwartet, daß sie 
äisem: Appell unverzüglich Folge leistet, da- 
mit die Stromversorgung für kriegswichtige 
Zwecke sichergestellt wird, 


Verdunklung von 16.45 bis 7.20 Uhr, 


Auszeichnung: Der Obargefreite Rudolf 
Sohnke, Buschlinie 110, wurde im Osten mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet, 


Eine Schauspielerin fiel als Flakhelferin, 
Die erst am 1. August 1944 nach Litzmannstadt 
verpflichtete Schauspielerin Lisa Wunderlich 
hatte sich nach der Schließung unserer Bühnen 
freiwillig als Flakhelferin gemeldet und ver- 
sah nach Ihrer Ausbildune in Hagen in West- 
falen ihren Dienst. Dort fand sie bei einem 
‚Terrorängriff in der Nachi vom 2./3. Dezember 
1944, achtıTage vor ihrer Hochzeit, den Tod, 

Festnahme wegen versuchten Wöhnungs- 
einbruchs, Festgenommen wurden die 47 Jahre 
Alte Polin ‘Viktoria Bartlomiejczyk und die 
2Bjährige Stanislawa Kubiak von hier, die in 
den Vöormittagsstunden des 91. 12, 1944 mit 
Nachschlüssel in die Wohnung einer zu Schanz- 
arbeiten auswärts weilenden Familie in der 
Stölpergässe eingedrungen waren, dabei von 
Hausbewohnern überrascht und der Polizei 
übergeben werden konnten. 

Hohes Alter. Am 18. Janur wird der Lehrer I. R, 
Michnel Riemer (Radegast, Grüne Zeile) bei Rue 
Belstigßt und körperlichar Frische 88 Jahre alt. Ihm 
ratulleren: seine 7A Jahre alte Lebensgefährtin, 
ie ihm 6% Jahre treu zur Selte steht, vier Söhne, 


awei Töchter, ein Schwiegersohn, vier Schwileger- 
töchter und acht Enkelkinder, 
Den dritten Tausender der Reichslotterle der 


NSDAP. zog gestern ein Stabsgefrelter aus, Gör- 
nau Ih einem hiesigen Lokal. { 


-u Wietsthaft der £. Z. 


Unterhaltsbeihilfen bei Umschulung 


-Der Generalbevollmlichtigte für den Arbeits- 
einsatz hat aus Gründen der Verwaltungsverein- 
2achung die bisherigen. Richtlinien über ‚die Gê- 
währung von Unterhaltsbeihlifen bel überbetrieb- 
licher Umschulung von Frauen und Männern neu 
geregelt. Die Arbrltsämter müssen nunmehr vor 
allem darauf hinwirken, daß die männlichen und 
weiblichen Arbeitskräfte, auch die AUNIENOSChEN, 
einer 
ERarDetteDllehen Anlernung oder Umschulung be- 

rfen, 
lager einem Brdärfsbetrlebe zufewiesen, von die 
sem schon während der Schulung- entlohnt und 
als Gefolgschäftsmitelieder zur Schulung In die 
überbetriebliche Ausbildung abgtordnet werden. 
Läßt sich weder vor und während dieser Schulung 
der, Einsatz einer solchen Arbeitskraft In einem 
Betrieb erreichen, so kahn für die Schulungsdauer, 
in der vom Aufnahmebetrieb die Entlohnung noch 
nicht erfolgt, aus Mitteln des Reichsstocks für Am 
beitseinsatz eine Untorhaltsbeilillfe gewährt werden. 


Bawirtschaftungsstelle für Eisen- und Metäll- 
wären, Der Reichsbenuftragte für techriische Er- 
zeunnisse hat zur Bewirtschaftungsstelle im Sinne 
der Verordnung Über den Warenverkehr die Grup- 
penarbeitsgemeinkchaft Eisen- und Metallwaren in 
der Reichsaruppe Handel bestimmt. Es werden Ihr 
alle Befugnisse tus der Warenverkehrsverordnung 
übertragen. Die nete Bewirtschnftungsstelle führt 
in Angelegenhelten der Bewirtschaftung hinter 
‚ihrem Namen den Zusatz „als Bewirtschaftungs- 
stelle des Relchsbenuftragten für Technische Er- 
zeugnisue", 
über Bezug, Absatz und Lagerhaltung von’ Bisen- 
pag Metallwaren In allen Stufen des Handels zu 
reften, \ 


Höhepunkte des Bismärek-Reiches im Bilde / aus Brei 


Berlin, Im Januar 


Anton von Werner, dessen Todestag dm .4.. Ja- 
nuar zum 30, Male wilederkehrte, hat markante 
Höhepunkte in der Geschichte des Deutschen, 
Kalserreiches In degue Kihigen Historlenbildern 
von dökumentarischem Wert festgehalten. Hohes 
malerisches Können, völle Hingabe an seine The- 
men und das Streben nach wirklichkeltstreier 

‚ wledergabe der Erscheinungen beftäihlgten Ihn 
zum Schöpfer uroDer Goschlöhtsgemälde, Die be- 
kanntesten selner Werke sind die Kalserprokla- 
mation In Versailles am 18, Januar 1971, der der 
Künstler durch Vermittlung des Großherzogs von 
Baden als einziger Zivilist beiwohnen durfte, das 
Ginsmosalk am Miitelbau der Berliner Sioges- 
säule, die Einigung der deutschen Stimme und 
die Huldigung vor dem Thron der Germania där- 
stellend, sowie die Wiedergabe des Schlußaktes 
des Berliner Kongresses von 1878 für den Festsaal 
des Berliner Rathauses, Dazu kommen zahlreiche 
Bismarck- und Moltke-Portrlts sowie großartige 
Schlachtenszenen -aus dem Einlgungskriege von 
1870/71, aus denen ein Panorama der Schlacht von 
Sed hervorragt, dem später drei große Dlora- 
men) zugefügt wurden, darunter die Begegnung 
Bismarcks mit Napoleon. Eines selner 'besinnlich- 
sten Bilder Ist die Darstellung des Besuches des 
greisen Kaisers Wilhelm T, am Sarköphage seiner 
Mutter, der Königin Luise, im Matsoleum zu 
Charlottenburg, Anton von Wernar, der 1843 In 
Frankfurt/Oder geboren wurde, bewahrte sein Le- 
ben über seiner miärklschen Hülmnt die Treue, 
Sein Arbeitsfeld bildete jedoch Berlin. Hier hatte 
er die Akademie der schönen Künste besucht, als 
deren Direktor er später einen großen "Einfluß 
auf die Heranbildung der Jungen Künstlergenera- 
tion ausübte. 

k 


In diesen Tagen, da im Alter von 70 Jahren 
der frühere Besitrer des Hotels und Cafes Bauer 
in dem. schlesischen Ort Liben gestorben ist, wird 

‘ die Erinnerung an jenes weltberühmte Cafè an 
der Ecke Unter den Linden‘ und Friedrichsstraße 


t 


sofort oder Im Verlaufe der !Schulungs- _ 


Sie wird ermlchtipt, Bestimmungen - 


Der jüngfte Ritterkreuzträger des Warthelandes 7 Elshisberiht aus der Truppe 


Dem am 23, 11, 1914 in Bechcice (Kreis 
Litamannstadt) goborenen Rittmelster Bruno 
Richter, Batalllonsfünrer eines Torgauer 
Füsilier-Bataillons,. wurde das Ritterkreux 
verliehen. Unser Bericht gibt Einzelheiten 
der Tapierkeitstat, die zu der hohen Aus- 
zeichnung führte: 


Im Osten, Dezember 1944, -Mitten im Hoch- 
wald sind Teile des von Rittmeister Bruno 
Richter geführten Torgauer Füsilier-Bataillons 
einer im Brennpunkt der Kurländfront stehen- 
den sächsisch-sudetendeutschen Infanterie-Di- 
vision angetreten, Die Masse des Bataillons 
kämpft unweit in der Front und kann nicht 
herausgelöst werden. Das von Zeit zu Zeit 
tackende Feuer der Machinengewehre und 
einzelne Gewehrschüsse hallen wie zum Gruß 
‚durch den Wald und sind der frontnahen 
Feierstunde ein ganz natürlicher Rahmen, Der 
frische Dezembertag dunkelt schon; so daB 
man nur schattenhafte Umrisse der Männer 
im Stahlhelm erkennt. Während der Bataillons- 
Führer seinem Divisions-Kommandeur meldet, 
weiß er noch nicht, ‘daß er selbst Anlaß des 
Appells ist, und ist völlig überrascht, als der 
Divisions-Kommandant ihn vortreten läßt, ihm 
das. Ritterkreuz anlegt und dann mit Worten 


höchster Anerkennung noch einmal die Tapfer- 
keitstat schildert, die zu dieser hohen Aus- 
zeichnung führte: 

Am ersten Kampftag hatten die tapferen 
Torgauer Füslliere alle Feindangriffe abwah- 
ren können. Am zweiten begannen schon um 
Mitternacht die nicht aäbreißenden sowjeli- 
schen Vorstöße und gefährlichen Versuche, 
durch die Hauptkampflinie zu sickern. Sie 
wurden sämtlich abgeschlagen, aber das Ba- 
taillon erlitt dabei empfindliche Verluste. 

Alsder Tag miterstem fahlen Licht die Nacht 
verdrängte, versuchten es die Sowjets noch 
einmal nach besonders heftiger Feuervorberei- 
tung mit allen schweren Waffen, Diesmal ge- 
lang ihnen ein. Einbruch und das Festsetzen 
auf einer beherrschenden Höhe. Dies war um 
50 bedenklicher, weil die Verbindung der Fü» 
siliere zu ihren Nachbarn ahriß, 

Rittmeister Richter erkannte sofort, daß der 
Feind ‚diese Höhe um keinen Preis behalten 
durfte, weil die Bolschewisten von dort aus 
die Hauptversorgungsstraße der Divisionsfront 
beherrschten und die Widerstandskraft unter- 
graben konnten, Aber Rittmeister Richter war 
ganz auf sich allein angewiesen; Keine Ver- 


Treibjagd, die Hohezeit des Jagdjahrs / Von Adolf Kargel 


Jetzt ist die Zeit der Treihjägden. Der Jå- 
nuar ist der letzte erglieblge Monat des bis Ende 
März dauernden Jagdjahrs und muß daher 
von der Jägerschäft noch gehörig wahrgenom- 
men werden, um die . vorgeschriebenen Ab- 
schüsso zu erfüllen und Wildbret zur Versor- 

üng der Bevölkerung mit Frischfleisch zu Ie- 
ern, Bereits im Februar tritt ja für die mei- 
sten Wildarten Schonzeit ein. Die Hasen kön- 
nen nur noch bis 15. Januar geschossen wer- 
den, dann tritt für sie die Schonzeit ein, Die 
Jäger haben sich dann ‘an die Wildarten zu 
halten, die noch bis Enda des Monats geschos- 
sen werden dürfen. Keine Schonzeit haben 
vor allem die wilden Kaninchen, die es ja bei 
uns in manchen Gegenden in großen Mengen 
gibt, 

wi 

Draußen hinter der Stadt läuteten die Glöck- 
chen der Schlitten den diesigen Morgen eln. 
Es schneite. Bäume und Sträucher trugen auf! 
ihren Zweigen die weiße Last, die über Nacht 
das dürrste Geßst zu zauberhaften Gebilden 
umgeformt hatte. 

In Strickau warteten schon die strohgepol- 
sterten Bauernwagen auf die Jäger. Der har- 
rende Haufe der Treiber quirlte aufgeregt 
durcheinander, Zur Probe ließen sie die Klap- 
pern und sonstigen Lärmgoräte schnell einmal 
zu Wort kommen, Der Jagdherr begrüßte die 
Gäste ünd gab die Regeln für die Traibjagd 
bekannt, Die zwei Gruppen der Jäger und 
Treiber — die Grünen und die Roten, durch 
entsprechende Schleifen und Nummernkärtchen 
gekennzeichnet — lösten sich von einander und 
nahmen auf besonderen Wagen Platz, Der 
Führerwagen -setzte sich in Bewegung, der 
Troß folgte — bald war man draußen in den 

. Feldern, Das Schnelen hatte aufgehört, es blieb 
aber diesig, 


Das erste Treiben begann., Treiber und Jä-- 
ger wurden vom Jagdleiter nach rechts und’ 


links in bestimmten Abständen auf den Weg 
gebracht, Nicht lange, und die schwarze Sil- 
_ houette ihrer schütteren Kette beriann sich auf 
der weiten weißen Flächa abzuzeichnen, 

Ja mehr sich der Kreis -verengte, um so öl- 
ter erhöben sich die Häsen aus ihren warmen 
Buchten, den Sassen, und sausten hakenschla- 
gend, weithin sichtbar, über das Feld, Wo sie 
eins Lücke erspählen, stießen die klugen Tiere 
durch, Immer öfter fielen die Schüsse, über- 
schlugen sich die Mümmelmanns, 

Dann wär der Ring geschlossen, das Kessel- 
treiben war zu Ende, Es wurde Strecke ġe- 
macht, Sie war nitht so reich wie in den frü- 
heren Jahren, aber immerhin befriedigend, 

Man bestieg wieder die Wagen und fuhr 
zum zweiten Treiben, A 

Unterwegs nahm man ein paar Krähen aufs 
Korn, die raubglerig auf einem Feldbirnbaum 
saßen, Ein Hühnerhabicht flog vorbei. 

Inmitten des nunmehr zu bejacenden Gë- 
blets laq eine kleine Kiefernschonung: Dort 
gab es Füchse, Ihrer. wollte man sich ganz 
besonders annehmen, 
rı Das Gelände stieg hier an, Langsam schob 
sich die Kette der Jäher und Treiber vorwärts. 
Eina Schwarz-Weiß-Zeichnung von eigenarti- 


LZ.-Brief 


wach. Josef Bauer war-der Sohn des Gründers ` 
‚dieses „möndlinen" Cafés, das für jeden Berliner, 


“och auch für ungezlihlte Ausländer, ein Begriff 
und zuplelch ein beliebter Treffpunkt war. "Das 
Cat& Bauer hatte sich Im Laufe der* Jahrzehnte 
durch seine elegante und künstlerische Ausstat- 
tung Weltruf erworben. Eine "besondere Añ- 
ziehungskraft besaßen sechs Wandmalerelen aus 
der römischen Antike, die Anton von Werner ún- 
ter Mitwirkung seiner Atcllerschüler eigens für 
dieres Café schuf. Joret Bauer, der bis zu dem 
Verkauf des Unternehmens añ eine Hotel-AG, die 
seit dem Jahre 1677 bestehende Tradition des Haus 
sas aufrechterhalten hatte, zog’ sich. dann nach 
Oranienburg zurück, wo er als ehrenamtlicher 
Stadtrat für das Gemeinwohl 4ätig war. Im ver 
Kangenen Jahre Ist dann auch dieses Cafd, einst 
ein Mittelpunkt des Berliner Fremdenverkehrs, 
wie so viele andere Gantntätten einer hervorra- 
genden Kultur der »Reichshauptstadt, dem blind- 
wiütligen. Luttterror der anglo-amerikanischen Luft- 
Kangster zum Opfer gefallen, 


Am Neujährstage waren es 75 ‚Jahre her, da 
das Geodätische Tnstitutsin Berlin eröffnet wurde. 
Allerdings blieb es nur etwa zwei Jahrzehnte in 
der Relichshaupistadt; im Sommer if erfolgte 
nämlich seine Verlegung nach Potsdam, wo auf 
dem Bralhausborge eine Reihe von wissanschaft- 
lichen Instituten entstand. Das Astrophysikalische 
Observatorulm fügte sich 1075, das Magnotische 
Obsetvatorlum 1880 und der Riesonfraktor 1000 
der bedeutenden Anlage ein, die den Namen 
Potsdams.in alle Welt hinaustrug, Das Geodätische 
Institut liefert das Rürtzeug für immer’ neue und 
in den Methoden verfeinerte Messungen auf der 
Erde zur Ermittlung der genauen Gestalt und 
Größe unseres Planeten, Die Apparate arbeiten 
so genau, daß die Fehler solclter Messungen bel 
Strecken von einem Kilometer waniner als ein 
halber Millimeter sind. Die Schwingungszahl der 
Pendel wird von der Benchaffenhelt der Tradrinde 
beeinflußt, so daß diese modernen Wünschelruten 


n 


-die Beute der Jäger, 


wieder allenthalben; purzelten die Hasen in 
den weichen Nauschhee, 

Dann stand man vor dem weiß überpuder- 
ten niedrigen Wald, Die Treiber wurden hin- 
eingeschickt, Am Waldessaum standen die 
Jäger schußbereit. Eip paar Hasen, die sich 
in dem dichten Pelz. der Kusseln sicher wähn- 
ten, flüchteten vor der lätmenden Kette der 
Treiber in den draußen auf sie lAuernden Tod, 
Auch ein Fuchs versuchte sich aus dem Staub 
zu machen, wurde aber von einem der Jäger 
rechtzeitig erspäht und trotz seiner Schnellig- 
keit erlagt. \ 

Ein zweiter Fuchs vermochte leider zu ent- 


kommen, während ein dritter im Bau Zuflucht 


suchte und fand. 

Es wurden noch dtei Jagden vollzogen, Die 
Kälte nahm spürbar zu. Aber der Jagdeifer 
der einen, die Freude der anderen an der schöi 
nen Landschaft, die den Rehmen für die Jagd 
abgab, ließ die Männer weder Kälte noch Mü- 
digkeit spüren. 

Am schönsten war die Landschaft der vor 
letzten Jagd, die ein sogenanntes Böhmisches 
Treiben war, Diese Jagd wurde ausgeführt 
in dem welligen Gelände bei Niesulköow, elnem 
Dorf mit’ drei Kirchen, von denen zwei aus 
Holz sind und die dritte, seit dem Ersten Welt- 
krieg eine Ruine ist, Viele Mistelbüscha 
wachsen hier, zum großen Teil sind Linden 
ihre Gastbäume, In einem Wald, an dessen 
langer dunkler Mauer die. Jäger dem Kessel 
zuschritten, blies ein Forstmann das Wald: 
horn, Leise zog die verträumte Weise zu uns 
herüber. 

Zu Tausenden wären Hasenfährten auf dem 
Schnee zu.sehen. Aber die Hasen selbst moch- 
ten im Wald sitzen, dessen stiller Dimmer ihnen 
Sicherheit versprach vor dem lauten Treiben 
auf dem Feld, Jedenfalls wurden nicht viele 
Dafür mußte Aber ein 
Wilderpel daran glauben, der mit sechs oder 
sieben seiner Sippe aus: dem offenen Gewäs- 
ser eines Erlenbruchs aufuestiegen und dem 
Fuchsjäger über die Flinte geflogen, war, 

Als kein Büchsenlicht mehr war, war die 
Jagd zu Ende, Zum letzten Mäle wurde die 
Strecke gelegt, die Beute der Jäger aufge- 
schrieben, Durch den stillen Abend fuhren die 
Wagen stadtwärts, 

Ein kriegsmäßiges Jägeressen beschloß die 
Jagd. Der Jagdkönig wurde ermittelt, Ein Ge- 
freitor der Wehrmacht war dieser hohen Ehre 


teilhaflig geworden, der 17 Häsen erlagt hatte, 


Aber es gab diesmal auch noch einen Sonder- 
könig, der sieben Häsen, den Fuchs und den 
Wilderpel geschossen (und nebenbei auch noch 


einem wilderhden Hund das Lebenslicht ausge- 
+ blasen) hatte, 


Mit Befriedigung wurde vom 
Jagdherrn festgestellt, daß das Gesamtergebnis 
der Jagd ungefähr dem vorhähdenen Wild- 
bestand entsprach, der in diesem Jagdjahr des 


_ kalten März wegen weniger zahlreich als sonst 


ist, Mit Genugtuung nahmen die Jäger zur 
Kenntnis, daß im Allgemeinen gut geschossen 
wurde, d.h. daß wenig Fehlschüsse gemacht 
und fast gar keine Hasen krank geschossen 
wurden, Das Schlimmste sind ja die Krank- 
schüsse, die angeschossenes Wild qualvöll und 
nutzlos verludern lassen, 
das vorkommen von Salz, Erz oder Sole anzei- 
gen, Die Selsmographen der Erdbebenwarte regi- 
strieren bei außerordentlicher Einpfindlichkeit jede 
Erschüitterung unseres Brdkörpers ohne Rück- 
sicht auf die Entfernung des Herdes. Um unab- 
hängiger von den, wenn auch verhältnismäßig 
recht eringen Bodenbowegungen durch den 
Stadtverkehr zu sein, Wurden Telle der Anlage 
nach Seddin verlegt, war auch für das Magne- 
tische Observatorium durch die elektrische Stra- 
Denbahn erforderlich geworden war, 


Das. Aufnahmezeugnis 


Von Karl Maußner 


In einer Sonderslfzuhe des Akademischen. Se- ` 


nata der Berliner Kunstakademie, der Gottfried 
Schadow, Ihr Direktor, vorsaß, war über die Auf 
nahme neuer Schüler zu entscheiden. Die Schüler 
saßen, zu etwälger ‚Auskunftigebung, im añ- 
schließonden Sanl., Da kam es unvermittelt am Jan- 
Ben Tisch der Professoren zu einen lauten Wort- 
wechsel, „Na; wat is denn da schon wiöder an- 
jebrannt?" wollte der Direktor wissen, Einer der 
Professoren antwortete, da sel ein Schüler, ganz 
ohne Zeugnisse, der wolle in die Gipsklasse, 
Schadow ‚sah zu dem beanstandeteh Knaben, den 
er genau kannte, und sagte: „J. det is ja der 
Richard!" Der also Erkannte lachte (bars ganze 
Gesicht und: erwidörte prompt: „Jawoll, Herr 
Direktor!’ Der Alte winkte den Richard heran: 
„Also, du willst in die Jipsklasse.' „Ja, Herf Di- 
rektor! „Haste ooch Lust? „Jröoße Lust, Herr 
Direktor!" „Haste jexeechnet?" „Jawoll, Herr Di- 
rektor!“ „Na, hier haste Papler und 'n Bleistift — 
26echne nfal 'n Ohr, aba aus'm Kopp!" Unser Rir 
chard zeichnete mit Feuerelfer, und in kurzem 
stand das Ohr gar Irefflich auf dem Papier, Das 
zeigte Schadow dem Professor, der das fehlende 
Zeugnis beanstandet hatte! „Seh'n Se — det Ohr 
in besser als 'n Sack voll Papier! Und nu schreib'n 
Se 'n man In!" Das war die Aufnahme von Ri- 
chard Lucre In. die Kunstakademie — und. eln 
MEANN BER IREZEDENET war eben dieser Inidae der 
Direktor der Königlichen Bauakadamie, des gro- 
Ben Sohinkel würdiger Amtsnnchfoiger. 


bindung, beide Schwadronsführer ausgefallen. 
Der Adjutant war der einzige Offizier an sel- 
ner Seite, Reserven waren im Augenblick 
nicht verfügbar, Trotzdem! Rittmeister Richter, 
ein untersatzter, dunkelhaariger, temperament- 
sprühender Offizier kannte nur ein Ziel: die 
Höhe wiederzugewinnen und sich an die älte 
Hauptkampflinie heranzukämpfen. Mit kaum 
einer Gruppe, aber mit einem Hurra, das jeden 
Willen zum Widerstand niederzwingt, stürmte 
er gegen Feuer und Feind zum Gegenstoß vor, 
bis das Ziel erreicht war. 


Erreicht? 'Siebenmal nóch, griff der Feind 
in mindestens Bataillohsstärke an und warf 
die schwache Höhenbesatzung. Siebenmal 
raffte Rittmeister Richter seine lapferen Tor 
gauer Füsiliere zum Gegenstöß zusammen, 
stürmte mit ilınen den schwer verschlammten 
Hang hinan und nahm die-Höhe wieder‘ Sie- 
benmall Ein wildes Wech®Ispiell 16 mal also 
halte an diesem Tag die Höhe den Besitzer 
gewechselt, Aber am Abend war es geschafft! 
Der Graben, von Granäten zerfeizt und metar- 
weit zugeschüttet, war zwar nur stützpunkt- 
artig besëtzt, aber er war In eigener Hand ind 
sollte es bleiben, 


Dieser westlich von Autz davongetragane 
Erfolg Ist ein wirklich klassisches Beispiel da- 
für, welche soldatische Kraft von einem Mann 
und seinem eisernen, unbeupsamen und ziel- 
strebigen Willen ausgehen kann, wie einer 
über sich selbst hinauswächst in dar Stunde 
der Gefahr und die anderen mitreißt, Es ist 
immer der Einzelkämpfer, der das Geschick 


-zwingt, nicht dia Masse! In dessen Herz der 


Fünke glüht, der entfacht die Flamme, W 


Aus unserem Vsertitolaunıct 


renamen ie nn u a u o a edy m 
Lask 


+ Auszeichnung. Dem Gefr, Erwin Albrecht 
aus Tschyschemin, Kreis Lask, wurde für Be 
sondere Tapferkeit vor dem Feind das Kriegs 
verdienstkreuz 2. Klassa mit Schwerlarn und 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, 


Konin 

schw, Arbeilstagung der Kreisleitung, Eine Ars 
beitstägung der Kreisleitung, an der die Orts- 
grüuppenleiter, Kreisamtsleiter, Gliederungs- 
führer sowie erstmalig die Kompanie- und Ba- 
taillonsführer des Deutschen Valkssturms teile 
nahmen, fand zu Beginn des neuen Jahres in 
Konin statt. Kreisleiler Gissibl schilderte die 
Arbeiten des vergangenen Jahres und dankte 
allen, die mit dazu beigetragen haben, ‘daß die 
an die Heimat gestellten Aufgaben schnell- 
stens erfüllt werden konnten. Die Arbeitsta- 
gung brachte sodann die Berichte der Orts- 
gruppen- und Kreisamtsleiter und eine mehr- 
stündige Aussprache mit den Vertrauensmän- 
nern der Rußlanddeutschen, 


Auszeichnung. Mit dem Eisernen Krauz er- 
ster Klasse ausgezeichnet wurde der 44.Mann 
Anton Zöllner, dessen Eltern in Pillich, Gem, 
Rollensee seit dem Sommer 1944 wohnen. Zöll« 
ner kam. 1942 aus dem SchwatrzmeergebiAt ins- 
Reich, . um seine landwirtschaftliche Ausbil- 
dung Im Rahmen des Langemarckstudiums zu” 
vollenden. 


Grälz 

Diebisches Hauspersonal, Der Poje Czäslaw 
Schulz aus Rosenau stahl seinem”Diänstherrn 
Hafer, seine Schwester Sofie ihrer Dienathörr- 
schäft erhebliche Mengen Lebensmittel. 
Czeslaw half ihr dabei. Nunmehr wändarle 
das diebischa Geschwisterpaar wegen Dieb- 
stahls Ina Strafläager — vom Amtsgericht Grätz 
verurteilt — Sofie Schulz für neun Mönate, 
Czeslaw für ein Jahr. Unredlichkeiten voa 
Dienstpersonal gegenüber der Dienstherrschaft 
haben empfindliche Strafen zur Folgel Ke— 


Rundfunk vom Freitag 


aa A 7.30—7.45 Eine Sendung zum Hören 
und Behalten aus der Zoologie: Der Biber, 15.30—18,00 
Lieder und Klaviermusik von Robert Schiümann, 16.00 bis 
17,00 Opernkonzert, 20,15-—21.00 Bühne im Rundtünk: 
‚Versprich mir nichts!!‘, Komödie von Charlotte Rißmann. 
In den Hauptrollen: Viklor de Kowá. Kairih Krüger, Theo- 
dor Loos, Charlott Daudett, 21.00—22,00 Verliebte Weisen. 


ie 


- 


.— Doulschlandsender: 17.15--18,30 Konzert des Leipziger 


Gewandhausorchestert: Mozart, d'Albert, Liszt. Dirigent: 
Hermani Abendroth. 21.00—22.00 Werke von Weber und 
Richard Wagner. Es. spielt die Sächsische Stantskapelle an- 
ter Leitung von Karl ‚Eimendorif, 


Hier spricht die NSDAP. 


Op. Wasserring. Heute 19,30 Uhr Dienstappell, Teil» 
nähmepllichtig: Politische Leiter, Walter und Warte und N3,.- 
Prauenschalt, 2 


Kultur in unserer Zelt 
Wissenschaft l 
Gehelmrat Pror. Dr. Dr. Wilhelm Waetzoldt, 
der ‚Kunsthistoriker an der Universität Halle, ist 
nach längerer Krankheit im Alter von 65 Jahren 
gestorben, Er kam 1912 nach einer Tätigkeit im 
Museumndlienst auf den Lehrstuhl für Kunste- 
schichte in ‚Halle und war nach dem Weltkrieg als 
Kuhstreferent im Preußischen ‚Kulturministerlum 
und gleichzeitik als Höhprarpröfessor tür Kunst- 
geschichte an -der Berliner Universität tätig. 1027 
wurde er zum Generaldirektör der Staatlichen 
Museen in Berlin ernannt, 1098 trat er von diesem 
Posten zurück und. ging 1034 wieder als o, Prot. 
für SUDAN IREWIEHIN an die Universität Halle. Er 
war vielseitig publizistisch tätig und schrieb außer 
zahlreichen Khaineren Beiträgen für END und 
Zeitschriften u, a. die Bücher „Einführung In die 
bildenden Künste”, „Deutsche Kunsthistoriker‘, 


„Das klassische Land — Wandlungen der Itallen- 
Sehnsucht‘ und „Du und die Kunst", 
Dichtung 


Der Dichter Franz Lüdtke hat soeben den zwel- 
ten Band selner Romantrilogie „Das Reich" mit 
dem Titel „Das Reich ohne Grehzen' beendat, 
während der beteits erschienene erste Band Le 
ben und Wirken des ersten Reichsschöpfers Hein- 
rich T. behandelt, steht Im zweiten Band die Gë- 
stalt Ottos. des Großen im Mittelpunkt des Ge- 
schehens, Zugleich mit diesem neuesten Work des 
Dichters gibt der Ährenlese-Verlag, Berlin, einen 
umfangreichen, Auswahlband unter dem Titel 
„Erde und. Ernte" heraus, def wertvollstes aus ~ 
dem Bata S « dieses ostdeutschen Dichters vêr- ' 
mittelt, 


Musik ; 

Staatskapellmeister Kurt Striegler kann auf eln 
Söjähriges Künstlerjubiläum an der -Dresdner 
Staatsoper zurückblicken. Als 1öjähriger wurde er 
durch Ernst von Schuch an das Inatitut- berufen 
und bereits sicben Jahre später zum Kapellnei- 
stèr ernannt. Auch als Komponist hat sich Sirieg- 
jer einen genchtelen Namen erworben, und seine 


"Opern wurden an der Dresdner Staatsoper uraut- 
geführt. 


a ha e e 2 >~ a N a a a nn 


Die G at Wind gehalten / Vom Kampf unserer Südost- 


PK. Kurz vor Einbrush der Dämmerung ver- 
ließ der Zug die Stadt, die den Eckpfeiler un- 
serer Verleidiqungsfront gegen die in Serbien 
eindringenden Bolschewisten darstellte, Schon 
am Mittag hatte die Besatzung den Versuch 
gemacht, die nächste, etwa 50 km entfernte 
Stadt C, über die Schmalspur zu erreichen, 
Aber noch im Weichbild des Abgangsortes 
wären einige Wagen aus den von Saboteuren 
gelockerten Schienen gesprungen.. Nun wurde 
die Expedition wiederholt, denn C. lag in der 
neuen allgemeinen Marschrichtung. Es mußte 
in nächster Zeit von qrößter Bedeutung für 
alle noch südlich befindlichen Kräfte werden, 
Jetzt wurde es nur von ‚schwachen Einheiten 
der Feldgendarmerie und der russischen Frei- 
willigenyerbände gehalten, 

Wir dampften also los, Bis zur Hälfte der 
Streeke geht alles qut. Ale es unke! gewor- 
den ist und der Zug langsam aus einer Station 
herausfährt, kracht es plötzlich zu beiden Sei- 
ten, MG.s kläffen, Handgranaten detonieren. 
Auch wir schießen, was die Läufe hergeben. 
Langsam, viel zu langsam gewinnt der Zug an 
Fahrt, Endlich ebbt das Feuer ab, Wir stellen 
fest: wie durch ein Wundet ist keiner von 
uns getroffen worden. Die Einschüsse lagen 
sämtlich zu hoch,’ An der nächsten. Station lat 
die Weiche- vernagelt. Wiederum fallen 
Schüsse, aber in der gleichen Sekunde schießen 
wir schlagartig mit allen Waffen zurück, Der 
unsichtbare Gegner schweigt sehr schnell. Ein 
deutscher Lokomotivführer geht mit einem Offi- 
zier auf die Maschine. Der ‚Zug braust mit 
Höchstfahrt durch die Nacht, ungeachtet der 
Möglichkeit von Sprengungen, Und das Waq- 
nis glückt, unbehelligt erreichen wir unseren 
Bestimmungsort,. j 

Der Empfang war gleich richtig, Die Ein- 
qangsstraße der kleinen Stadt wurde von MG,- 
und Granatfeuer bestrichen. Nur sprungweise 
konnten wir eine vorläufige Unterkunft errei- 
chen, C. war, wie wir erfuhren, von Banden 
eingeschlossen, Irgendwelche Verbindung zum 
Gros oder zur höheren: Führung bestand seit 
Tagen nicht mehr, In den nächsten beiden Ta- 
gen trafen noch einige Kolonnen deutscher 
Soldaten auf dem Landmarsch ein, so daß die 
Verteidiqungskraft des Ortes zunahm. Das war 
auch dringend notwendig, denn der. Ein- 

~ schließungsring der Tilo-Banden wurde immer 
enger und fester, Zum Glück hatte der Gegner 
keine schweren Waffen. 

Die erste Aufgabe war nun, 
Versprengten . und ‘kleinen Gruppen kampf- 
fähige Einheiten zu. machen. Soldaten aller 
Wehrmachtsteile, darunter vor allem Matrosen 
der Kriegsmarine, wurden zu Kompanien zu- 
sammengeschlossen. Teilweise hatten sie noch 
ihre blaue Bordbekleidung oder qar Tropen- 
uniform an, obwohl es schon empfindlich kalt 
war, Sie trugen durchgelaufene oder völlig 


zerrissene Schuhe, hatten keine Mäntel und . 


Decken und vor allem nur im geringsten Maße 
Waffen und Munition. Dennoch gelang es in 


aus all den‘ 


Truppen in Serbien 


kürzester Frist, sie alle einigermaßen auszu- 
rüsten und zu bewaffnen, Die Magazine wur- 
den durchgekämmt, Kameraden, -die reichli- 
cher versörgt waren, mußten abgeben, Schu- 
ster und Schneider ließen sich ia den von der 
Bevölkerung geräumten Werkstätten nieder, 

Inzwischen war die Lage ausgesprochen 
‚ernst geworden, Requläre sowjetische Truppen 
wären herangekommen, Wir merkten es, als 
überschwere Gränatwerfer, Salvengeschütze, 
späten auch Artillerie, in die Stadt hineinfunk- 
ten. In den nun folgenden Tagen erbitterte 
Kämpfe am Stadtrand. Einer deutschen Kampf- 
gruppe gelang es, den Einschließungsring von 
außen zu durchbrechen und die Besatzung zu 
verstärken, Die Bolschewisten wurden von dem 
Kranz der die Stadt beherrschenden Höhen 
heruntergeworfen, Aber noch ist die ärgste Ge- 
fahr nicht beseitigt. Nach stärksier Feuervor- 
bereitung macht der Feind den Versuch, durch 
einen zusammengefäßten Angriff auf schma- 


Zum Fressen gem! / ™ 


Es Ist in diesen Tagen gerade 78 Jahre 
her, da begann — am 27. Januar 1870 — der 
Botaniker Schweinfurth seine Niam-Niam«/ 
Expedition, f 

. Schweinfurth war von dem Djaffer-Pascha 
in Chartum mit Empfehlungsschreiben ausge- 
rüstet, die ihn dem Schutz des Sklavengroß- 
händlers Ghattas überantworteten, Dieser 
Ghattas übte sein einträgliches Gewerbe als 
Christ — als einziger, unter seinen mohammae- 
danischen Berufskollegen — und es muß schon 
gesagt werden, daß er sich dem deutschen 
Forscher recht entgegenkommend erwies, 
Das Gebiet der Niam-Niam lockte den deut- 
schen Gelehrten besonders, denn sie standen 
in dem Ruf, ihre Suppe mit Menschenfett zu 
würzen und dieses Fett 'in übertrieben großen 
Mengen zu verzehren, weil sie ihm eine be- 
rauschende Wirkung zuschrieben. Schwanz- 
menschen hießen sie bei den Nachbarvölkern, 
weil sie zu ihrem malerisch drapierten Hüft- 
fell den langen schwarzen Schwanz des Gue- 
reza — eines Stummelaffen — trugen. Der 
Forscher schreibt: „Der Häuptling Uando war 
von untersetzter Gestalt, mit kolossaler Ent- 
wicklung der Muskelfülle und Fett. Der kö- 
nigliche Aplomb, mit dem sich diese imposante 
Masse vor uns gebärdete, ließ nichts zu wün- 
schen übrig; sein Benehmen war sicher und 
gesetzt, Von Uando wurde übrigens allgemein 
behauptet, er sei ein abgesagter Feind des 
Kannibalismus,“ Um so mehr aber schätzten 
Uandos Untertanen die altgewohnte Sitte de 
Menschenfressetis. So waren die ersten Niam- 
Niam, die Schweinfurth erblickte, zwei junge 
Mädchen, die sich damit‘ beschäftigten, die 
Leiche eines korpulenten Mannes zu zer 
hacken. „Der Schönheitssinn der Niam-Niam 
äußerte sich unter anderem darin, daß sie die 
Zähne der Verspeisten zu Ketten aufgereiht 


tert 


lem Raum den Vereidigungsring zu durchbre- 
chen. In den späten Abendstunden gelingt es 
ihm, tief in unsere HKL, einzudringen. Die letz- 
ten Reserven müssen heran, aus den Trossen 
und Schreibstuben, Magazinen und Werkstät- 
ten, In strömendem Reten marschieren die Ko- 
lonnen nachts hinaus, Ale der Morgen graut, 
greifen sie an, $ 


Sie haben ès geschafft, die Bolschewisten 
wurden aus dem. Einbruchsraum vertrieben. 
Hart war der Kampf. Mehrere T.34 wurden mit 
der Panzerfaust erledigt, von Soldaten, die 
diese Waffe noch niemals in der Hand gehabt 
hatten, Bald darauf aber trafen unsere Ver- 
stärkungen ein, mit schweren Waffen ausge- 
rüstet, Der Feind wurde von den beherrschen- 
den Höhen verdrängt, Straße und Eisenbahn- 
linie freigekämpft, In der kritischen Zeit aber 
hatte sich eine kleine Schar zum Letzten ent- 
schlossener Männer in die Bresche geworfen. 
Sie hatte die Stadt gehalten und damit eine 
wichtige strategische Aufgabe erfüllt. 


Kriegsberichter Hänns-Heinz Schultze. 


Schwanzmenschen der Niom-Niam / Deutscher 
Forscher am Hofe eines Kannibalenkönigs 


als Halsschmuck trugen, die eigenen Zähne 
sich aber spitz zufeilten, Durch die Vermitt- 
lung des Elfenbeinhändlers Mohammed Abd- 
es-Shamat gelang, es Schweinfurth, sich, mit 
Uando gut zu Stellen. Aber um seine Reise 
ergiebiger zu gestalten, zog Schweinfurth bald 
weiter /südwärts,' In der paradiesisch schönen 
Landschaft des „Königreiches“ Mangbattu, in 
dem Munsas regierte, erlebte der waghalsige 
deutsche Botaniker als erster Europäer séinen 
zweiten Empfang an einem kannibalischen 
Königshof; Auch hier war er nie sicher, ob 
man ihn nicht eines Tages „zum Fressen” lieb- 
gewinnen würde, — trotzdem -hielt er .sich 
hier ein viertel Jahr lang auf, ehe er in die 
Zivilisation zurückkehrte, 


Die Sonne entfesselt „Stürme” 


Alle 111/3 Jahre magnetische Störungen 


Neuere Forschungen haben erwiesen, daß 
durch bestimmte Vorgänge auf der Sonne 
‚Störungen im magnetischen Kraftteld der 
Erde ausgelöst werden, 

Wenn wir außer unseren gewöhnlichen fünf 
Sinnen noch einen sechsten hätten, einen „mag= 
Hesiechen Sinn’, dann würden für uns Menschen 
aüch die Kräfte spürbar, die Überall auf der Srde 
und im Luftmeer wirksam sind, die magnetischen 
Kräfte, die u.a. den Nadeln ‘der Kompasse die 
Richtung ‘geben. Wir haben diesen „magnetischen 
Sinn’ nicht, und darum merken wir auch nichts 
von den zeitweisen heftigen Störungen im mägne- 
tischen. Kraftteld der Erde, die die Wissenschaft 
als „magnetische Stürme" bezeichnet. Der Erd-, 
magnetismus ist, überwiegend im Erdinnern ver- 
ankert, die „magnetischen Stürme‘ jedoch werden 
nicht durch diesen Erdmagnetlsmus hervorgeru- 
ten, sondern sind, wie man heute welß, durch 
ganz bestimmte Vorglinge auf der Sonne bedingt. 
Unsere Sonne sendet der Erde 'nicht nur Wärme 
und Licht zu, sondern auch gewaltige Strahlen- 
garben, die mitunter von bestimmten Unruhehaer- 
den der Sonnenobertläche ausgehen. Es handelt 
sich dabel um Strahlen negativ gelndener stoff- 
licher Felnsttellchen, sogenannten Elektronen, die 
in der modernen Atomphysik und Technik eine 
große Rolle apielen. Sobald die von ‚der Sorne 
ausgeschleuderten Elektronen’ in die Nähe der 
Erde gelangen und damit dem inneren magneti- 
schen Feld der Erde nahekommen, so werden 
ihre Bahnen abgelenkt und es zeigt sich, daß sie 
überhaupt nur an den Erdpolen in die Lufthülle 
der Erde eindringen können, Bei diesem Aufpral- 
len und Eindringen in die Irdische Luftihülle ge- 
raten Mirladen elektrisch geladener Teilchen in 
Bewegung, und es entstehen elektrische Ströme. 
Jeder elektrische Strom aber übt magnetische 
NSERWIERUNGEN aus, Sonnenelektronen, die in die 
höchsten Luftschichten eindringen, bewirken auf 
der Erde Störungen des magnetischen Krattfeldes, 
d.h. magnetische Stürme. Der enge Zusammen- 
hang der mägnetischen Stürme mit den Vorglingen 
auf der Sonne wird einmal dadurch bewiesen, daß 
sie ‚sich erfahrungsgemäß nach 27 Tagen, wenn 
auch oft stark abgeschwächt, wiederholen. In .die- 
ser Zeit aber hat die Sonne gerade eine volle 
Drehung um ihre Achse vollendet, Darüber hinaus 
hat die Wissenschaft festgestellt, daß die Sonne 
alle 111/5 Jahre besonders „aktiv" wird. Dann | 
treten besonders viele Sonnenflecken auf, und es 
werden häufig starke Elektronenschwärmn ausge- 
sendet, Darum werden auch, diesem Rhythmus 


folgend, alle 111/, Jahre die magnetischen Stürme 
besonders wirksam, 


re STR eich ERRA vrag 


Tapferer Einsatz der 
Kosaken 


Immer wieder wird pe- 
gemeldet, daß sich Ver- 
binde der Ostvölker auf 
deutscher Selte ıbewlhrt 
haben, Vor allem haben 
sich Kosaken als unermild- 
liche Kämpfer gegen Ban- 
den und Terroristen wie- 
derholt' besonders hervor- 
getan, — Unser Blid zeigt: 


Zeichn.: Kriegsber, Busch) 
Durch den Einsatz .der 
»stvölker im Rahmen der 
von General Wlassow ge- 
führten Bewegung Ist dem 
Bolschewismus ein Feind 
erstanden, der ihm viel zu 
schaffen macht. 


Kosaken im Angrifl, (PK.-' . 


FAMILIEN-ANZEIGEN gen werden nach den 68 74—70. des 


Nach kurzem schwerem Leiden vers 


Klavier zu kaufen gesucht, A 3295 IZ) FICH-TWE SINERTER A 
k ON i 


3 l ; Viehseuchengeseizes streng beslralt, und Stühle für Wohnzimmer xe- igr ; y 
OO aae Si Jihamnis Riche atatim: | Saied am 7.51, 1045. mein lieber a n Aala yon Merimaein Aa |- Kalisch, den 8. Januar "od. Te Bu AA ers Alt Rail ren Hea E 
Base wrong‘ geben bekannt; Anne |E Küter Mann, unser unvergeßlicher Kochtisch, Bei nachstehenden Fischklein- |. _ Der Landrat. |Mittelschweres Pard. zu kaufen gesucht, 10 und 12 Uhr. Rotkäppchen’. x 
Outimeyer und Viktor Welse, Litzmann: A VAF 5 Cloluen Yerteilern kommen, ab solort 125 g Ma- OFFENE STELLEN — STELLENGERUERE| Lähdmeschinenlabrik Kurt Kaudsen, | Cana) 1448. ITAA aa Erstauffüh: 7 
na L „RES im Alter von 02 Jahren. an schnitt 1 det Fisch- (Perfekter Buchhalter(in) sowie Loitertin) | kauta oder paite Rülyehenter nöachäft, EN eh f 
i Am 0, 1.'1945 starb Im 36 In tiefer Trauer: Sotie Cieiuch nis I KArte (Marinaden) zur Verleilung: der Lobnbuchhaltung von großem Textil: | möglichst Stadtzentrum, gleich? welcher Häußler pa Dy 0 
Ba Lebensjahr in einem Lazarett Frau und Kinder, Bader, Erich Nr, igi l Tinte industrleunternekmen in Litzmannstadt Branche. Jonan li ir da GA ward: Europa 14,30, 17, 19.30 Erstaufführung 
mein lieber Mann, Vater tel aaa er C A A SE T ERE EAA O a A a her SUO rn E EMAER WAT Musik in Salzburg" #®* mit Willy Bir 
Soba, Schwiegersohn und‘. Seiwa: Stettin, ra Y. aao amo |wc ekte Stenotyaistin. A 3207 LZ, Ixiavier solort gesucht. 4368 TZ. Ure-Rialte. 14.30. 17. und 19.30 „Das l 
a N : z. Z, Ostrowo, Zäkobielskistr, 6. Fritze, Irma “i 3901—8700 [Wir suchen zu sotortigem Eintriit eine |Ki, Kochherd oder Sparherd zu Kaufen war moin Leben"** mit Carl Raddatz N 
Ps Friedrich Martin Vietor Sana: Hemer y 1881 Ende Pk Eh N rule nn eruen 4279 LZ. r Leni Marenbach, Hansi Knoteck, Heutas 
det Sm 15 un TERU vom Leiden PILIAN UMAN Schmidt, Rudolt . „. 6201 —Ende | sen. Letzteres nicht bedingend, 4531 LZ. | siir Kinderwagen dringend gesucht, Ad.-| 16 Kopi hoch, Johannes" > 


Hitler-Sir, 35, W, 33, ʻ 


t K 
feler findet am 13, 1, um 15 Uhr Büromöbel "zu 


nül dem Heldenfriedhof Kallsch statt. 
Edith Victor, 


Palast 14.30, 17, 19.30 „Die Jullka''“* 


kaufen gesicht, Otto £ ; A 
A re Adlor. 514.30 ‚Die Frau meiner Träu 


Auf den Abschnitt 2 der Fischkarte (Ma-|Dilanzsich, Buchhalterin mit langlähr. Er- 


tet meine liebe Gattin, unsere hor- rinaden) bei: fahrung sucht selbständ, REGOLE ERES 


tensgüte Mutter, Schwiegermutter 


: Ai { 
An, ee eldwarie iu. Friede- und Oma Bruck, Robert Nr, 1, 200 nn ADJEMaIR DEI ERRURNANL mit Kli Roiwagen, Einspänner, mit guter Gummi: yi 10 Ta ol anne "7 
mann, Auguste Victor, keb, Hüls- Mória Pleiter, ash. Sobctyk Ciotuch, Irene u 131 —Ende | Wohnung, TUR LTE bereilung, solort gesucht, 4438 LZ. ziet $ À 
mann, Lili Schulz, Witwe, geb, var (Bnllenäke Ai a 8 Annan Hufe s 17 Sia Caran AAt ee privaten un haa dee a Paeti u in ni: Corso 14.30, ‚17. 19.30 „La Haba- 

rit Jerwan 5 1 „geb. ße er, Julius ss _ eten der Wissens und schöngel- eos" "Ahr Beute bie | 
Störing, und Verwandte, 1864. Die Beerdigung findet heute Schmidt, Rudolt- 4 11100 Unternehmen, 4497 LZ Stigen Literatur, Gustav. E, Ruppert,| enın AÐ heute bis Montag 10 


um 14,30 Uhr auf dem Hauptiried- 


deutschen ver- |Petrlobs-Kaulmann, schwerbeschldigt, zu- und 12 Jugendvorstellungen „Der Kial- 


r Ferner erhalten, die Sortiment- nnd Großbuchhandiung, Litz- 
Mein Ileber Gatte,- einziger Eh et Ahh ois alt, braucher, die béi nachstehenden Fisch- EMI „Areiesworgen, mit MH hen mannstädt, Adolf-Hitler-Str, 147, bidia 15. 17.18 -und 10,48 „Famille 
bra a arg ae Die Hinterbliebenen. (Kokattsch auf de abet TE seit Jahren In verantw. Stellung, sucht] TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD: | Buchholz'.»** 


ab sofort oder, später neuen Wirkungs- 


Georg Prelsentanz 


(karte: Behr gut erhaltenes Herrenfahrrad, evil, Mal 15, 17,30, 10.30 „Ein Unsichtbarer ~, 


Litzmannstadt, den 11. Januar 1945, |Swehw,ab sofort 1 oder 2 möblierte Zim- 
Der Oberbürgermeister | mer, 4405 1LZ 


Ernährungsamt Abt, B. Pansion für, Schülerin. In Pabianite ke- 


der 8. Armee 50/12, -15—19 2. »Kleopatra, die Berrin, des Nils, > 
x f 3. Ula- Magazin, 4, Die nenesie 
e le 

Damenlederschuhe 35 gegen 36. 4410 LZ Wochenschau. > 
relhaus — Lichtspleihaus 17 u, 10.30 
„Mein Leben für (rland''.** "Heute. und 
morgen 14.30, Sonntag 10 u, 12 Mär- 

chen „‚Tta-tra-trallala”", 
15, 17.30, 20, sonn» 


weitere Verwandte, _ 
Pablanitz, Hotst-Wessel-Str, 29, 


fe, der’ Ober-Panzer-Grenadier 
Eugen Bock 
geb, am 7, 5. 1925 in Maximilla- 
now, gel, am 3, 10. 1944 Im Osten, 
In unsagbarem Schmerz: Johann U. 
Wanda Bock. geb. Lewin, als Eltern 
im Namen der Hinterbliebenen, 
Hirschklllerweg 2E. 


VERLOREN — GEFUNDEN |p 
Verloren am 8, 1, 1945 Kennkarte 
A 01088, Posisparbuch sowie sämtliche 
Lebensmittelkarten auf den Namen El- 
se Klüunker, Anımerseestr, 9a, 2 Klei-| Freihaus — Gloria 
derkarten der Else Klunker und Annal. tags auch 10 „Burztheater'‘,* 


TE Pre Ay“ À t 
Gensral-von-Briesen-Schule. Die Jungen Litsmanus taat Bain a0 eai 


vom  KLV.-Lager Lustenau kommen Angestellte suht Zimmer, 

Montag, 15, 1. 1945, zwischen 11 undi miplichst mit Zentralheizung. 4817 LZ 

12 Uhr, in die Kanzlei, Reisegenehmi- | Möbliertes Zimmer oder 1 Zimmer mil 
kung für Rückfahrt let besorgt | Küche gesucht, 4464 LZ. 


Schmerzerlüllt teilen wir allen Ver- 
wandten, Bekannten und Freunden 
mit, daß pach- kurzem. schwerem 
Leiden am 9, 1, 1945 mein gelleb- 
ter Mann, unser herzensguter Vater 


seid 2 N kreis, auch In der Rüstung. 4466 LZ, hmaschine gegen Polsterstühle und] Keht durch die Stadt” („Mein ist die 

Jul: MEATIA NATT NEER A eg tr eT OA DE RONA A = 90 Jost EANA) aa iant SteNuna ula MGR: a:p Dra A Wontan ASOS LA Sae T10 A0, Beck Tune 

Al ; taa aas 7 3 j , b- Traat n E: en-Buchħalter in kleinerer e de mon-Armbanduhr gegen ubsesse 21.38, ws 
ae | ni de un area || Gimme © ABi—ine E A a KURSE Me un BTä® 1990 «ara Ta 

` } i k j } 4300 LZ, . 19,30, 
In unsagbarem Scimers: Dub Fi" A h lA Reinhold Auf den Abschnitt I der Fischkarte bei: Mühle tätig. PETT T Aa pips ins gegen schwarzen | ‚Glück unterwegs"‘,** Heute und zur \ l 
iar RA ale im Alter von 56 Jahren. Die Be- He mn Nr, Hemer Her, BR Jahre It, sucht Stellung als Demenwiutermantel oder Pelzmantel, ken IE. Sonntag 10 Märchen „Hinse | 
{ N $ "o N ON utssekretär, 3 LZ, 383 si € 
Vandshure — Litzmannstadt, a ea De re ren Emst, Elwire m SIAI m4700 | Wirtschaftstellerin mit guten Zeugn. sucht |Ruhebett und kl. Schränkchen gegen le Palladium 15.30, 17.20, 19.45, ponntags / 

) Imgcisterhausstruße 128 sölaum aus aul dem Deutschen Fritze, Irma „ 1081—2950 ab sot; Stellung in Werkküche. 4435 LZ.| derne Damenschuhe, Gr, 37, flacher ap AE a An ehen: ala i 

: TETTE Friedhof in Pablanitz statt, ehe 4750 | YERMIETUNGEN — MIETOESUCHE | Absatz. sowie Betistelle u. MUNKEN Ma AT IOL AAAS RAATS e CONAL) 

Fern von seiner über In stiller Trauer: Die Gattin Helene W| Vorbraucher, die eine bestimmte Fischart KollerrBume, SA0 am, iros ar TE Te Schrank gegen Winterkleid. Gr, 47., 30 au te Rocdern”, del 

ee A anter Anar Reinhold. geb. Kaschte, Söhne Ru- ablehnen, verlieren den Anspruch auf’Be-| Te Iuirmnme, 580. qm, inionttrei. Gleisan-| Ruf 171-31 morgens und: abends. Wochenschau - Thoater (Turm), TAg) a 
Ier Altena Kal Bruder und Nol. WIM doir und. Edmund. 2. Enkel sowie M|lielerung: ; ea solar aimielen. Rut 207.07, |namen-Loderschuhe 37 gegen. 38. Str.) stündlich vou 10 bis 20: 1. Bergnt. 


möbliertes 


Litzmannstadt Der Landrat des Kralses Lask. Oriho-| Heizba b . 
Jullus Schultz res möbliertes Zimnier von jungem| Richter. Abzugeben -Lirich-von-Hutten- | Odrnau 17.15, 19,30, sonntags auch 
pldischer Sprechtag, Am AUTHOR: dem| Ehepaar gesucht. Zuschriften an Pollt, | Siran 14,45 „Annelies. - 
Umsiedier aus Bialystok, geb, 10. 17, 1.. und Donnersiag, dem 18. 1. 1945, Müllersirake an | trabe 21, Kindergarten, 4 


Blauer Auswels 109-369, Invalldenkarte, | Kallech — Filim- Eck 15, 
Kleiderkarte, Fischkarie und Haushalts- 
paß der Ida Klar, Pabianitz, Wiesen-|  Schleier'‘,** 

‚Weg. 6, verloren. Kallsch — Victoria 15, 17.30, 20 „‚Hunds- J 

Schwarze Handtasche mit Nelßverschluß|  tage.*» | 
Linie 2, "Bahnhof dis Schlageterstraße, |Lask AS. 17, 19.30, sonntags. auci 13 bo npk 
am 9.1., 20,15, legengelassen, In-| „Tragödie einer Liebe’ nevei } % 
halt: 200,—., Ausweise, Lebensmittel: | Lentschütz 17, 19 „Das Lied der 
marken u, a. Belohnung zugesichert, | Liebe'',** , 

Abzugeben; Fotokopist, Meisterhausstr. Ostrowo — Corso 15, 17,30 und 2 
83 (8—17 Uhr) oder Grande, Krefelder |! sonntags auch 10 „‚Alläte Roedern'',* 
Osirowo — Apollo 15, 17,30 und 20, 

grün,|_ sonntags auch 10 Der große König'',* 


Straße 44, WS, 
Zwei Volkslisten, blau und 
Nr. 97 641 und’ 97 642, auf die Namen |Pablanitz — Capitol” 17, 10.30, soni- 
Georg Sindermann und Fdward Franz h „Das Konzeri","se 
Sindermann verlorengegangen, Gegen 15 Märchen „‚Tischiein deck dich", 
Belohnung abzugeben Königsbacher Str, |Pablanltz — Luna 17, 19.30, sonntags I 
1, Friedrichshagen, / auch „14.30 „Der Fuchs von Glenär- 
VERSCHIEDENES Nee 14 Märchen „‚Tischlein deck 
Seprütter MBilanzbuchhalter übernimmt Tuchlanen 16.30, 19, sonntags auch 
Abschlußarbeiten und Bllanzaufstellun- 14 „Das Lied der Nachtigall’, Heute 
gen (auch für Ditrchschreibebuchhaltun-| und‘ morgen 14.30; Sonntak 10,30 
zen), Zuschriften erbeten 4499 LZ, „Wundorvölle Mätchenwelt'‘, , 
Achtung! Umquartierto Versicherungsneh- Wirkheim 14, 16.30, 19, sonntags auch 
mer und Vertreter unserer Gesellschalt| 12 Bismarck" ,* ; 
bitten wir uns 'hre jetzige sowie. die *) Jugendliche zugelassen, **) über 14 L 


frühere Anschrift aofort mitzuteilen, 
Aachener und. Münchener Feuer Ver zugelassen, ***) nicht zugelassen. 


17.30, 20, 


5. 1882, sanft entschlalen Ist, Die ‚sonntaks auch. 10 Der 


Beerdigung unseres lieben Entschla- 
lenen findet Freitag, den 12, 1. 
1045, in Kalisch statt, 

i Die trauernden Hinterbliebenen, 
Kallsch. N 


Wir erhielten die erschültern- 
pia de Nachricht, daß unser heil- 
gellebter Ältester Sohn, Bru- 
der. Enkel, Neile und Vetter, der 


Soldat 
Ewald Radke 

im Alter von '25 Jahren in Italien 
den Heldentod starb, 

In ‚tieiem, Schmerz: ‚Richard und Ida 
Radke, geb, Gahl, drel Brüder, drel 
Schwestern sowie alle Verwandten, 
Litzmaunstadt, Str, d, 8. Armee 38. 


(findet vormittags von 8-—11 Uhr in Liiz‘/2 Zimmer mit Küche und Bad sofort zu blaue 
26 LZ 


mannstadt im Hause Adolt-Hitler-Sir, 56,/ mieten gesucht 44 2 
Wohn, 5, Il, ‚Etage, Ecke Adolf-Hitler-|Wir suchen für den ‚15, 1, 1945 tür un 
und Schlageterstraße, ein orthopădischer| < geren Ingenieur ein neit möbl. Zimmer, 
Sprechtag statt, möel, Stadtmitte, Angebote an R. Zim- 
Der Landrat des Kreises Lask mermann & Co., Litzmannstadt, Adolf- 
Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte| Hitler-Str. 45, Fernruf 200-14, 

Der Land ee; Vieh WONN "2 staust t 

er Landrat des Kreises Kallsch, G era BEST PERSEE TE RENTE N 
seuchenpallzelllche Anordnung, Nachdem Mn am tledbang, ‚At0Be 3 Ze yes 
unter dem Rindviehbestande det Landwirte Küche SIRANI Mm è Meike nt un 
Fritz Becker in Wojcice (Wogesen) Nr. 46 Schöne 3.2 t Wo A Kühe mit 
und Johann Schmalenberg ° in Wolcice Beat Dake onnung an ¢ Fr 
(Wogesen) Nr, 36 der Ausbruch der Maur- 1 one Y Kann. hr 
und Kiauenseuche amistierärztlich festge- Tausche Könner 2. Zisimer-Wohnun an 
Keli worden Ist, wird anf Grund deri nad und Brouenitichk Dean gleiche 

. des Viehsetichengesetzos vom TESI s . 

26, Juni 1909 (KGBI, S. 519) hiermit be-) It Zimmer-Wohnung, 4405 LZ 
eham Den N, ey 1 ae VERKÄUFE — KAUFGESUCHE 
meinden Schwarzau, Wojcice un arlis: 
dort, die Güter Wolen, Smaszkow und Sehintzimmr A a hea AE e RM 20 
Lubanow und Gemeinde und Gut Stören Straße 2, 1 Treppe f 


des Amtsbezirks Schwarzau sowie die Ge- ` 
meinden Koldow und . Suliszewice des Rare: N l gedraucht, ‚Wert SO LDN: 


Amisbezirks Teichen, Die Abgabe. von Í , 
Milch aus dem (Seuchengehölt wird unter-|7 Shen ORO Au verkaufen, I 


Nach Gottes unerlorschlichem Rat- 
schlug verschled am 31, 12, 1944 
in Breslau meine, unvergeBliche 
teure Gattin und liebe Mutti ihres 
Söhnchens 

Irmgard Erika Schiemann, 
geb, Weinbach, im Alter von 20 
Jahren. 
In tlelem Schmerz: Obergeir, Will 
Schiemann als Gatte, Hans-Jürgen 
als Sühncken im Namen aller Ver- 
wandten, / 


Tief erschüttert erhielten wir 
u die Nachricht, daB mein ge- 
liebter Mann, unser licher 
Papa, der Schütze 

Johannes Scholz 
keb, 8, 8, 1904 in Breslau, am 
0, 12. 1944 im Westen göfallen Ist, 
In tiefer Trauer: Monika Scholz, 
Kinder Hans und Bärbel sowie alie 
Anverwandten, i 
Kalisch, Am Stadieräben 31/3, 


Nach kurzem schwerem Leiden ver- 

IE starb am 9. 1. 1945 unser einzi- 

Res, über ‚alles geliebtes Töchterlein: 
EIl Thieme 

Im Alter von 4 Jahren und 4 Mos 


IM Anten, DIE Beerdigung finder heute Disagi, Für die zum Sperrbezirk hinzuge- Eiiimanns-Ohnesorge, Praktik der klinisch. 


Nach Gottes tnerlorschlichem: Rat- 
schluß verschled nach kurzem schwe- 
zem Leiden am 9, Januar meine 


Uhr von der Leichenhalle Mkommeuen Orte Schwarzau, die Güler ch EIRATROFEFUCH 7 
igsioe ? -E I i em. mikrosk, Untersuchungsmetho- | sicherungs sellschaft, Geschäftsstelle HEIRATSGESUCH f 
ng a ee Hanne, Ange Hapifeiedhol statt, Smaszkow, Lubanow, Gemeinde und Gut| den: Anatomie: Physiologie = Bücher: Re ae Adolt-Hiller-Straße 161,1 Witwer sucht Dame Im Alter von 28 Fli $ 
SA o EAn Aa EA | In. tiefer Trauer: 5 Stören ordne ich die Schutzimpfung aller Praktikum der Rönigendiagnostik, Dr.| Fernrot 127-08: 32 * jahren zwecks. baldikar Heirat, Be 
Ursula Ruth Kioth, geb, Meissner Die Ellern und Verwandten. ÜRinderbestände nicht verseuchter Gehöfte Karl-Ewald Herlyn; Hollmann dringend Nehme Herren-Socken und Wäsche zum Bildzuschrilten unter 430% LZ ee 
im blühotden Alter von 34 Jahren, I W Litzmannstadt, Adolt-Hitler-Str. 145. gegen Klauenseuche an, Im Übrigen gel-| gesucht, 4487 LZ. Ausbessern au, 4450 <2. + -|Wliwer, Antang 40, sucht. Dame zwecks 
Pe Die Beerdigung Indet am Sonn: i ten die Bestimmungen der Viehseuchen-| Kaufe jede Art von Blättpllanzen und |Radio monatlich zu mieten’ges, 4465 LZ.| baldieer Helrat, Nur ernätgemeinte 
abend um 14 Uhr aut dem Fried- UNTERRICHT poljzeilichen Anordnungen vom 14. August] grobe Topfblumen. 4493 LZ. Zuveriässiger Ausbilder für mehrere | Bildzuschrilten erheien 4302 12. 
EEE EN URTERRICHT 1941 und =-17, TE er Tg EEE Lehe) fund Küchentisch ge-| Deutsche Schäferhunde ges. -A457 LZ. (Dame, 30, 1.65 groß, nus gutem Hause, 
. ‘| sucht, 3 


In telem Schmerz: Wilhelm Kloih, 
Gregor und Karsta als Kinder im 
Namen aer punanigen; 


‚Kiavierunterricht (Anfängerin) -in Kalisch|Regierungspräsidenten Z, 
gesucht, K.-914 LZ, veröffentlicht im RegierungsAmtsblatt, Damon:Poizmantel, milllere Figur, ge- 
Kachhlifeunterrieht für das 2. und A.|lahrgang 1941, Nr. 6, 5. 44. und Im) sucht, LZ. -; 
Schuljahr dringend. gesucht, Ferari amt des Kreises Kallsch Jahrgang|Out erhaltenes Edximmer sofort gesucht, 
210.40, 1941, Nr, 85 und 96. Zuwiderhandiun-| 4477 LZ. 


Versiorter Kaufmann, niter Pr., sucht 


wünscht die Bekanntschäft eines soll: 
tätige Beteiligung mit etwa 30. Mille 


den gebildeten Herrn Im After bis, zu 
an guter ausbaufähiger Firma, Ange-| AS fahren zwecks snäterer Heirat, Nur 
bote an Werbedienst Rudi, Posen, Wil- ernstgemeinte Bildzuschrifteh 4282 LZ. 
‚heimstraße 11, unter Nr, B 25, erbeten, ) 


I 


